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Aktuelles 


Kunstsammelnde Gastronomen 


In der Regel stellt man sich unter einem Kunstsammler eine über 
Kultur, Bildung und ein vielstelliges Bankkonto verfügende Per- 
sönlichkeit vor. Dabei blenden sich unwillkürlich die Namen be- 
kannter Mäzene vom Range eines Konrad Fiedler, Grafen Harry 
Keßler, Reinhart und anderer Sammlergrößen in das Gedächtnis 
ein. Liebhaber moderner, insbesondere abstrakter Kunst, re- 
krutieren sich — in der Publikumsmeinung — zumeist aus den 
Reihen der Psychoanalytiker, Nervenärzte und Snobs. Der Pariser 
Kunstsammler Camille Renault und sein venezianischer Gegen- 
spieler Arturo Deana sind weder im Besitze eines Reifezeugnisses 
noch eines akademischen Titels. Um so besser verstehen sie sich 
auf die Speisenzubereitung. Beide sind Gastronomen von inter- 
nationalem Ruf und fanatische Kunstsammler in Personalunion. 

Camille Renault, eine Erscheinung von gargantuesker Leibes- 
fülle, war Leibkoch des Maıschalls Lyautey, ehe er vor 25Jahren 
im Pariser Vorort Puteaux ein heute von Feinschmeckern und 
Kunstfreunden aus aller Welt besuchtes EBlokal eröffnete. In 
seinen Gästebüchern findet man die Namenszüge eines Morgen- 
thau, Thorez, Sacha Guitry, Ernest Hemingway, Jean Cocteau, 
Malaparte, einer Vivian Leigh und Danelle Darieux neben den 
Skizzen und Zeichnungen eines Braque, Picasso, Alexander Cal- 
der, Severini und anderer Künstler von Rang. Auf dem Fenster- 
bord stehen schmiedeeiserne Plastiken des italienischen Bild- 
hauers Lardera. Unter den Spezialitäten auf der Speisekarte 
figurieren ein Tournedos ‚Utrillo‘‘, ein Brathuhn ‚‚Gauguin‘, 
ein Steinbutt ‚Jacques Villon‘‘ und eine Poularde ‚Picasso‘. 
Eine gewiß nicht alltägliche Kuppelung von Gastronomie und 
moderner Kunst! Werke von Metzinger, Gleizes, Leger, Delau- 
nay, Kupka und Jacques Villon 
tion d’Or 


der uns schmunzelnd erklärt, er sei beim ‚„‚Hühnertranchieren 


- der Kubistengruppe der ‚‚Sec- 





bilden den Kern der Sammlung Monsieur Renault’s, 


den Kubisten auf ihre Schliche gekommen‘. Auf der keineswegs 
richtungsgebundenen, künstlerischen Speisenkarte des Sammlers 
Renault entdeckt man auch die Namen van Dongen, Vlaminck, 
de la Fresnay und eines Dutzends junger, teils unbekannter 
Maler, welche der kunstbeflissene Gastronom durch Bilder- 
ankäufe in bar und natura fördert. Die Sensation der Renault- 
schen Kollektion aber ist fraglos der für Festbankette reservierte 
„‚Nareiss-Saal‘‘ mit den rund 200, von verschiedenen Malern in 
den verschiedensten Versionen gemalten Bildnissen des Haus- 
herrn. Einer der Porträtisten, der Konservator des Museums von 
Le Havre, Reynold Arnould, hat unter dem Motto ‚Geburt 
eines Idols‘‘ einen Kunstfilm nach dieser Porträt-Metamor- 
phose gedreht. 

Auch der Inhaber des ‚La Colomba‘‘-Restaurants in Venedig 
hat sich in knapp drei Dezennien eine Bildersammlung auf- 
gebaut, um die ihn mancher Museumsdirektor beneiden dürfte. 
Das Rückgrat der Sammlung bilden Werke zeitgenössischer 
Italiener, von den Altmeistern der Moderne Giorgio Morandi, 


Carlo Carrä, Filippo de Pisis, Arturo Tosi, Ottone Rosai, Mario 





Sironi, Pio Semeghini, Girgio de Chirico (der metaphysischen 
Periode), Campigli, F. Casoratti, des primitiven Cesetti bis zu 
den Abstraktionen eines Capogrossi, Gino Morandi, E. Bacci, 
Grippa, Music und anderer Vertreter der jungen Generation. 
Man speist in der „„Colomba‘‘ sozusagen in einer Gemäldegalerie. 
Aber auch die Privatwohnung Signore Deanas ist mit Werken 
Kokoschkas, Chagalls, von Pignon, Duncan, Kroning, mit einem 


„‚Mobile‘‘ von Calder und einer Keramik Picassos inmitten kost- 





barer venezianischer Stilmöbel ein Eldorado der Kunst. Es gibt 





in der ,„„Colomba‘‘ zwar keine nach bekannten Malern benamten 
Spezialgerichte, dafür sind die Speisenkarten von modernen 


Künstlern entworfen. Deana schrieb eigens einen Wettbewerb 
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Hermann Jünger, ein junger Künstler aus München, wagte 
sich zum erstenmal an die Formgestaltung des Porzellans 
und schuf in vollendeter Ästhetik diese schlichte Vase mit 


einem modernen zartfarbigen Dekor von Max Weber. 


In der Form »E«, von Raymond Loewy für Rosenthal ent- 
worfen, sind hohe Gebrauchswerte mit moderner Eleganz 
vereinigt. Das Weiß des Porzellans wird durch das dunkle 


Grau des Dekors »Ceres« intensiviert. 
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dafür aus. Ein von ihm herausgegebenes Buch über zeitgenössi- 
sche italienische Malerei mit einem Vorwort des Dichters Unga- 
retti hat bereits seine zweite Auflage erlebt. ‚Mit Ihrer Sımm- 
lung können Sie ja eine eigene ‚Biennale‘ aufziehen!‘, sagte 
anerkennend ein Gast zum „Colomba‘“-Wirt. Er wußte nicht, 
daß die Kollektion Deana den Grundstock der italienischen Ab- 
teilung der ersten Nachkriegs-Biennale in Venedig gebildet 


hatte. 

Gastronomen als Sammler guter moderner Kunst! Ob es das 

einmal auch hierzulande geben wird’? Hans Heilmaier 
Personalien 


Prof. Dr. Heinz Braune, ehemaliger Galeriedirektor in Mün- 
chen, Breslau und Stuttgart, beging seinen 75. Geburtstag. 


Der Maler Adolf Büger beging im Dezember seinen 70. Ge- 
burtstag. 


Der bekannte Kunsthistoriker und Autor unseres Verlages 
Dr. Ulrich Christoffel begeht im Januar seinen 65. Geburtstag. 


Prof. Werner Heuser, der erste Direktor der Düsseldorfer Kunst- 
akademie nach dem Kriege, feierte seinen 75. Geburtstag. 1.4. 


Der bekannte Münchner Architekt Eduard v. d. Lippe ist all- 
zufrüh aus seinem reichen Schaffen durch einen plötzlichen Tod 


abberufen worden. 


Der Münchner Maler, Graphiker und Karikaturist Otto Nückel 


starb in Köln im 68. Lebensjahr. mg 


Der Maler Walther Heimig starb kurz vor Vollendung seines 
75.Lebensjahres. 


Der Bildhauer Tono Zoelch (Bad Tölz) starb in Rom im Alter 


von 59 Jahren. mg 
Der ehemalige Direktor des Museums in Wuppertal Dr. Viktor 
Dirksen ist gestorben. 

Der Maler Prof. Julius Seyler ist gestorben. 


Der Lichtbildner Professor Walter Hege starb im 62. Lebensjahr 


während eines Vortrages in Weimar. mg 


Da dem Bildhauer Alexander Archipenko, 1947 Broadway, New 
York, bekannt geworden ist, daß Kopien und Nachahmungen 
seiner \Verke in öffentlichen und privaten Besitz gelangt sind, 
erbietet er sich, allen Besitzern und Erwerbern seiner Arbeiten 
Echtheitsbestätigungen auszustellen. 

Unser Mitarbeiter Dr. H. Harro Ernst erhielt von der Bayerischen 
Akademie der bildenden Künste den Lehrauftrag für Kunst- 


geschichte. 


Der Münchner Architekt Johannes Ludwig erhielt einen Ruf 
an die bautechnische Hochschule in Wien als Ordinarius für 


Städtebau. 


Der auf Ibiza lebende Maler Heinz Troekes gehörte zu den Preis- 


3 
I3 


trägern des Berliner Kritikerpreises 1954/55. r 
Die Münchner Malerin Bele Bachem übernimmt ab März 1956 
eine Klasse der Werkkunstschule Offenbach. m 
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Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Im Museumsverein sieht man die Ausstellung ‚‚Wil- 


helm Busch‘. 


BAGDAD. Unter dem Patronat des irakischen Ministers für 
Kultur und Erziehung fand eine Ausstellung von Arbeiten spa- 
nischer Maler und Bildhauer statt. 1.4, 


BASEL. Das Museum für Natur- und Völkerkunde eröffnete eine 


Ausstellung ‚‚Bali, Menschen zwischen Göttern und Dämonen‘, 


die bis Ende April zugänglich ist. mg 
In der Galerie Beyeler Bilder von Bernard Buffet. mg 


BERLIN. Bei Gerd Rosen sah man Ölbilder, Aquarelle und 


graphische Arbeiten von Karl-Heinz Kliemann. I. A. 
Im Rathaus Wilmersdorf wurden Bilder von Ingeborg Leuthold 
und Plastiken von Karl-Heinz Krause ausgestellt. 1, 
Das Kunstamt Schöneberg zeigte im Rathaus eine Gedächtnis- 
ausstellung Bernhard Hasler. TA, 


Das Kunstamt Kreuzberg gedachte des vor einem Jahr verstor- 
benen Malers Adolf Dahle mit einer Ausstellung von Tempera- 


1.4, 


Das Kunstamt Reinickendorf gab einen Überblick über das 
o 


blättern und Aquarellen. 


Schaffen von Otto Beyer, der seinen 70. Geburtstag feierte. 1.4. 


BERN. Bis zum 8. Januar zeigt die Kunsthalle ihre Weihnachts- 
ausstellung. mg. 
Auf die Juan-Gris- Ausstellung des Kunstmuseums folgt ab Mitte 
Januar bis Mitte März eine Ausstellung der Stiftung und Samm- 


lung Hermann und Margrit Rupf-Wirz. mg 


BIELEFELD. Im Städtischen Kunsthaus waren frühe Arbeiten 


des 60jährigen Bildhauers Richard Haizmann zu sehen. 1.4. 


BOMBAY. Mit Unterstützung amtlicher deutscher Stellen und 
der All-India Fine Arts Society veranstaltete die Gedok, Ham- 
burg, in Bombay, Neu-Delhi und Kalkutta eine Ausstellung von 
Gemälden, Graphik und Textilien 50 deutscher Künstlerinnen. 

IF: 
BRAUNSCHWEIG. Der Kunstverein zeigt vom 7. Januar bis 


4+. Februar Arbeiten von Werner Gilles 


BREMEN. In der Kunsthalle bis 5. Januar: Farbige Graphik 
1955, Ergebnis einer Ausschreibung an alle deutschen Künstler; 
bis 8. Januar: Rudolf-Levy-Gedächtnisausstellung; vom 15.Ja- 
nuar bis 19. Februar: Arbeiten von Adolf Erbslöh. 

In der Zeit 19. Mai 
Bau-Ausstellung Habitation 56 statt. Prospektmaterial darüber 


vom bis 5. Juni findet die Internationale 


liegt dem Bauzentrum in Hamburg, Esplanade 6, vor. 


CELLE. Im Kunstgutlager Schloß Celle sieht man als Dauer- 
ausstellung „Ausgewählte Kunstwerke aus den Berliner Staatl. 
Museen‘ und in einer Sonderausstellung bis März „Die alte 


deutsche Stadt im Bild“. 


CHICAGO. Das Art Institute hatte die Gelegenheit, die in 


ka einzigartige Sammlung von Zeichnungen Amadeo Mo- 





Ameri 
diglianis, aus dem Besitz von Mr. und Mrs. J. W. Alsdorf, auszu- 
stellen und in einer schönen Publikation weiten Kreisen bekannt 


zu machen. 


DARMSTADT. In der Stadtbücherei sieht man bis Mitte Fe- 


bruar Monotypien von Rolf Müller-Landau. 


DUISBURG. Städtisches Museum und Lehmbrucksammlung 
bieten bis in den Februar hinein eine Wilhelm-Lehmbruck- 


Ausstellung. mg 


DÜREN. Im Leopold-Hoesch-Museum sah man die Jahresschau 
Dürener Künstler. 


DÜSSELDORF. Der Kunstverein für die Rheinlande und West- 
falen zeigte eine Gedächtnisausstellung Heinrich Kamps. 
In der Galerie Alex Vömel sieht man eine Graphikausstellung 


(Chagall, Feininger, Otto Mueller, Käthe Kollwitz u.a.). 


ESSEN. Im Folkwang - Museum zeigt man eine Gedächtnis- 


ausstellung für Hermann Blumenthal. 
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Bedruckte Vorhangstoffe 


nach Künstlerentwürfen 


pausu 


Mech. Weberei Pausa A.-G. 


Mössingen bel Tübingen 





FLENSBURG. Im Städtischen Museum noch bis 8.Januar: 
Weihnachts-Verkaufsausstellung des schleswig-holstein. Kunst- 


handwerks. 


FRANKFURT/Main. Über 200 moderne amerikanische Kunst- 
werke aus dem Museum für moderne Kunst in New York, die 
55Jahre amerikanischer Gegenwartskunst repräsentierten, wa- 
ren in Frankfurt ausgestellt. mg 
Das Frankfurter Kunstkabinett Hanna Bekker vom Rath zeigt 
vom 15.1.bis 12.2. Bilder und Gouaches des französischen Malers 
Ackermann. 

In der Zimmergalerie Franck sah man Arbeiten von Bogart, 
Paris. 

GENF. Das Museum für Kunst und Geschichte bot eine Aus- 
stellung ‚‚Das englische Aquarell von 1750 bis 1850“. mg 
Ab 7.Januar zeigt das Athenee-Museum eine Kollektivausstel- 


lung Bodjol, die bis zum 26. Januar dauert. mg 


GRAZ. In der Neuen Galerie „Deutsche Graphik der Gegen- 


wart‘. Bi. 


HAGEN. Im Karl-Ernst-Osthaus-Museum sieht man die Privat- 
sammlung Thomee Altena und ‚‚Christliche Kunst des Mittel- 


alters‘. 


HALLE/Saale. Die Galerie Henning zeigt 85 Zeichnungen von 


Picasso ‚„„Der Maler und sein Modell‘. 


HAMBURG. Die während der Messeveranstaltung Hannover ge- 
zeigte Schau formschöner Erzeugnisse der Zentralstelle zur För- 
derung deutscher Wertarbeit e.V., Hannover, wird während des 
ganzen Jahres im Bauzentrum in Hamburg zu sehen sein. Es han- 
delt sich bei den gezeigten Dingen nur um vom Rat für Form- 
gebung ausgewählte Arbeiten. 


In der Kunsthalle sah man Malereien von Karl Kluth. 


HANNOVER. Bis zum 15.Januar zeigt das Kestner-Museum das 
graphische Werk von Emil Nolde. mg 
In der Landesgalerie sah man ‚‚Neuerungen seit 1945“ und 


„Aquarelle des 20. Jahrhunderts“. 


HELSINKI. Eine große Gedächtnisausstellung des finnischen 
Malers Verner Thome (1878-1955) fand in der Galerie Hör- 
hammer statt — 109 Nummern mit Ölbildern und \quarellen. E. 
Aus Anlaß des 40jährigen Bestehens seines Kunstsalons ver- 
anstaltete Kunsthändler L. Bäcksbacka eine Jubiläumsausstellung 
mit 86 Bildern der von ihm betreuten Künstler, finnische, 
schwedische und französische Maler. E. 
Drei der bekanntesten jüngeren finnischen Maler, Tuomas von 
Boehm, Helge Dahlman und Anitra Lucander eröffneten in der 


Kunsthalle eine gemeinsame Ausstellung. E. 


KAISERSLAUTERN. In der Pfälz. Landesgewerbeanstalt sieht 
man vom 7. Januar bis 6. Februar Zeichnungen von Heinz Battke, 


Florenz. 


KIEL. Die Kunsthalle zeigt vom 22. Januar bis 29. Februar 


Örientteppiche und Antike Kleinkunst. 


KÖLN. Das Wallraf-Richartz-Museum eröffnete eine Ausstel- 
lung ‚„‚Meister des Barock“. mg 
Der Kölnische Kunstverein zeigt in der Hahnentorburg Arbeiten 
von Grandma Moses, Seff Weidl, Hilde Rubinstein und Marga- 
rete Melzer. 

In der Galerie ‚‚Der Spiegel‘‘ sah man Gouachen und Gravuren 


von Hartung, Schneider und Soulages. 





MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige sams- 
tags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomi rber g für die Hochschulen, Fahrpreisermäßi- 
gung. Ferienkurse. Staatl, genehmigt. Gegr.1925. Hein König, München 23 B, Leopoldstr. 61,1.349 44 
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..„.DARAUF EINEN 


Die große Picasso-Ausstellung, die mit 256 Werken einen Über- 
blick über 55 Schaffensjahre des Künstlers gibt, wird bis Ende 
Februar im Rheinischen Museum, anschließend bis zum 29. April 
in der Hamburger Kunsthalle gezeigt. 1.4. 


KONSTANZ. Im Wessenberghaus fand eine Karl-Hofer-Aus- 
stellung mit Leihgaben aus südwestdeutschen und schweize- 
rischen Sammlungen statt. 1.4. 


KREFELD. Das Kaiser-Wilhelm-Museum zeigt im Graphischen 


Kabinett: Im Studio: 


Rheinlandschaften von Franz M. Jansen. 
Arbeiten von Klaus J. Fischer, Krefeld-Baden-Baden. 
Das Museum Haus Lange wurde eröffnet. Man sah innerhalb der 
Winterausstellung 1955/56 das gesamte Werk Henri Laurens. 
Ferner zeigt man dort bis zum Frühjahr die Moderne Galerie 


der Stadt Krefeld. 


LINZ. Der Steyrer Kunstverein zeigt im O.ö. Landesmuseum 
Arbeiten der Künstler Karl Mostböck, Karl Adolf Krepeik, Walter 
Leitner, Herm. Worf, H. Hölbling, Ed. Klell und Jörg Reiter. 


Al escribir a los anunciantes menciönese nuestro periödico 


DUALITÄT 


i durch nichts 


Z—,— 


zu erseizen 


LONDON. Die Abteilung ‚‚Orientalische Altertümer‘‘ des Briti- 
schen Museums zeigte eine Ausstellung ‚‚Der Einfluß des Westens 


auf die japanische Kunst vom 16. bis 18. Jahrhundert‘. Jahr 
Victoria and Albert Museum: Gedächtnisausstellung E. Mc- 
Knight Kauffer (gest. 1954 in New York). 1.4. 


In der Brit. Akademie bis Ende Februar „Englischer Geschmack 
im 18.Jahrhundert‘‘ (Kunst und Kunstgewerbe von englischen 
Landsitzen). Ta 
Die Leicester Galleries brachten neueste Plastiken und frühere 
Zeichnungen von Henry Moore. ads 
Bis zum 19. Februar sieht man in der Royal Academy eine re- 
präsentative Schau ‚‚Portugiesische Kunst 800 bis 1800“. IA. 
Arts Council Gallery: Gemälde und Zeichnungen von Spencer 
Gore sowie Zeichnungen von Stanley Spencer. I. A. 


LÜBECK. Im Behnhaus (Overbeck-Gesellschaft) vom 8. Januar 
bis 8. Februar: Karl Schmidt-Rottluff (Aquarelle). 


LUZERN. Bis zum 8.Januar dauert die Weihnachtsausstellung 
der Kunstgesellschaft Luzern, die das Kunstmuseum zeigt. mg 
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MADRID. Die Galerie Buchholz hatte Bilder von Heinz Trökes 
ausgestellt. LE 


MANNHEIM. Im Kunstverein sah man Gemälde und Holz- 
schnitte von Erhart Mitzlaff. 
Eine Ausstellung ‚19 Französische Maler‘‘ bot die Städtische 


Kunsthalle Mannheim. mg 


MÖNCHEN-GLADBACH. Im Städtischen Museum sieht man 
Bilder von Erich Skubella, Holzschnitte von Joachim Klos und 
kunstgewerbliche Arbeiten von Armin Wexler. 


MOSKAU. Die aus beschlagnahmtem Privatbesitz stammenden 
Sammlungen französischer Kunst vom 15. bis 20. Jahrhundert 


Bitte verlangen Sie ein kostenloses Probeheft 
Verlag F. BRUCKMANN München 20 


sind jetzt wieder im Puschkin-Museum öffentlich zugänglich. j. f. 


MÜNCHEN. Der Berufsverband Bildender Künstler e.V. zeigt 
noch bis 8. Januar seine Weihnachtsausstellung. 

In der Städtischen Galerie sah man eine große Photoschau ‚‚The 
Family of Man‘, zusammengestellt von Edward Steichen. 

Der Münchener Kunstverein zeigte ‚10 junge englische Bild- 


hauer““. 


.« Landessender Vorarlberg 


In der Galerie Wolfgang Gurlitt sah man eine Kollektivausstel- 
lung Adolf Büger anläßlich seines 70. Geburtstages, ferner Ge- 
mälde von Hanne Axmann-Tierney. 

Die Galerie Stenzel zeigte Graphik und Plastik von Leo Smigay. 
Ferner Bilder moderner und älterer Künstler, sowie in- und aus- 





ländisches Kunstgewerbe. 

In der Galerie Karin Hielscher sah man Arbeiten von Luise 
Niedermaier, Helen Glen Mayrhofer und Leo Mayrhofer (USA). 
In der Galerie Günther Franke bis Mitte Februar: Emilio Ve- 
dova, Venedig. 


no if NANTES. Anläßlich des Wiederaufbaus der Galerie Mignon- 


Formgestaltung e International Advertising Art Massart wurden 100 Gemälde bedeutender moderner Maler zu 
Revue de l’Art Graphique Publicitaire 















. bringt wieder interessante internationale Querschnitte durch das 


künstlerische Schaffen in der Werbung 


». 


einer Schau ,‚+0 Jahre Malerei‘‘ vereint. mg 





NEW YORK. Das zur Harvard-Universität gehörige Fogg Art 


Museum veranstaltet nach einer Ausstellung ‚, 


England-Sammlungen‘ eine solche in USA befindlicher Zeich- 


— In Form bleiben-Sauna baden...: nungen und Skizzen von Rubens. Tepe 
Knoedler zeigte eine Anzahl der in der Werkstätte des Gießers 

\ Hebrard-Paris erhalten gebliebenen Originalwachsstatuen von 

Degas. NEE 

H NÜRNBERG. Im Universa Haus bis 12. 2.: Arbeiten von 


M. Forchheimer, Chr. Stadler, G. Rein, W. Kruse, H. Selber- 
tinger, G. Reiner. 


Delacroix in Neu- 


OBERHAUSEN/Rheinland. In der Städtischen Galerie Schloß 
Oberhausen zeigt man bis 8. Januar die Jahresschau ‚‚Heimisches 
Kunstschaffen 1955“. 


OFFENBACH. Im Klingspor-Museum sieht man bis Ende Fe- 
bruar die Ausstellung „Bunte Kinderwelt‘‘ (Kinderarbeiten aus 


Ton, Leim, Stoffresten, Farbe und Papier). 
in der BBC-Elektro-Sauna. 


Kleine Anlagen für Haushalte, 
größere für Vereine, Anstalten 
und Betriebe. Nach finnischer Art; 
mit genauer Temperatur- 
einstellung, platzsparend, 
hygienisch und betriebssicher. 


PARIS. Die drei großen Ausstellungen der beginnenden Saison 
waren: „L’Art Etrusque“ im Musee du Louvre; ‚‚Les Impression - 
nistes de la collection Courtauld'‘ aus England im Musee de 
l’Orangerie und die Ausstellung des Graphischen Werkes von 
Toulouse Lautrec in der Maison de la Pensee Frangaise. 
(Fortsetzung auf Seite 109) 


 Emumr Tentg 


Nordsee-Kuren 
im Frühjahr wirksam 
und sehr preiswert. 
Entspannung - Erholung 


Fordern Sie bitte Unterlagen an. 





BORKUM 
BBC srown, BoVeRI & CIE. AG., MANNHEIM Wulst ; 
„Abt. Elektroöfen, Dortmund, Postfach 829 NORDERNE : 








»Schöne Ferienziele« bzw. Faltblatt ?Sanatorien, private Kinder- und Schulheime« 
vom landesverkehrsverband Ostfriesland, Emden, Postfach 223/KH. 
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DIE.KUNST: 


ON CHRISTIAN RÖOHLFS 
By Erich Pfeiffer-Belli 


Theodor Storm, the poet and writer, discovered the talent in 
Rohlfs and helped him, the son of a peasant, to an artistic educa- 
tion. In Weimar he was admitted to the master studio of Kalk- 
reuth, and it was here that he, on the occasion of an exhibition, 
saw some of Monet’s paintings for the first time. T’his experience 
changed his attitude towards painting and his conceptions enti- 
rely. In 1901 already he. became a teacher at the Folkwang 
School in Hagen. He did not join any of the new German federa- 
"tions. Even as expressionist he remained individualistic. In 1927 
he settled down in Ascona where he created his mature, tranquil 
flower still-lives and landscapes. His painting style is romantic, in 
the best sense of the word, relative to the works of Otto Müller or 
Meyer-Amden. Unfortunately he lived to see his art condemned 
by the Nazi regime. He died in 1958 atthe age of 90. (p. 121-124.) 


WILLIBALD KRAMM AS A DRAWING ARTIST 


By Hanna Grisebach 


Two contrasting groups of drawings represent the graphic work of 
Kramm: one comprises the sheets where with wide curving lines 
he divides the surface into a few big squares, the other contains 
the designs where the narrowest possible network of lines covers 
the surface. His figural inventions, often marked by an eccentri- 
city verging upon decadence, are best characterized by the 


Anglosaxon term of “'whimsical’”’. A certain sarcasm prevails’ 


sometimes over his depicture of men. Kramm, now sixty-four 
years old, is of the same generation as Dix and Grosz. Like them 
he has a strong inclination to the passionate satire. And his pri- 
vate life too has antibourgeois traits. (p. 125-127.) 


THE DIFFERENT PERIODS IN THE 
ARTISTIC DEVELOPMENT OF KANDINSKY 
By Dr. Hanns Theodor Flemming 


After successful studies of the law Kandinsky (1866-1944), at 
the age of thirty, turned to painting. He went to Munich and 
learned at the academy under Stuck. His early pictures bear im- 
pressionistic features and the characteristics of the style about 
1900. His early Murnau period is stamped by the impressive in- 
fluence of the ““Fauves’’, by Russian memories and the volition to 
reach formal simplification. From the ‚‚impressions’’ his artistic 
road led him on to the “improvisation’ and finally to the non- 
objective “‘composition”. This progress is taken logically and step 
by step under the guidance of colour and not, corresponding with 
the abstract ornamental style of 1900, under that of the line. In 
1911 he created the first non-objective water-colour and starting 
from there Kandinsky explored, theoretically and practically, this 
new field of art. From the improvastions, full of reverie, he pro- 
gressed towards the constructive forms of the Bauhaus period 
which belong to the best creations in his oeuvre. The years he 
spent as emigrant in Paris filled his pictures with a sublime 
almost playful serenity. His oeuvre bespeaks the fertility of his 
strong creative and formative powers which anticipated many 
features of the present development. (p. 128-131.) 


EUROPE-A SPIRITUAL  UNITY.-Exhibition “ Triumph of 
Mannerism’’ at the Amsterdam Rijksmuseum. By Dr. C.C.v. Pfuel 


The present exhibition is of international scope, sponsored and 
stimulated by the Council of Europe like the preceding show at 
Brussels where Humanism was the theme. The epoch of man- 
nerism, from about 1520 to 1620, is characterized by an astonish- 
ing internationalism of the arts. Opposite this international ele- 
ment the specifically national features effaced themselves more 
or less. Some traits of this extravagant epoch resemble our pre- 
sent. While religions controversies, social unrest and Turkish 
expansion constantly disturbed Europe, the arts formeda sanctuary 
of esoteric understanding. Mannerism has once been called the 
epoch of the “fin de siecle’”’ in permanence. Great sovereigns like 
the emperor Rudolf II. and Franeois I. of France were its patrons. 
The ““maniera”, a refined enhancement of michelangelesque ent- 
winement of forms, the more amazing for its wilful rendering of 
old themes, became more important than the content of the pic- 
ture. The oeuvre of the Spaniard “El Greco’” represents the 
grand and magnificent finale of this epoch. (p. 132-135.) 


AMERICAN LAY PAINTING. By Dr. Franz Roh 


About 1800 collectors were especially interested in popular songs 
and popular tales. People began to seek simplicity, in poetry and 
plastic art, as a reaction to the intricate finale of the baroque. To- 
day we are collecting lay paintings. Occasionally they remind us 
of the so-called “views’”’ which we know from the 18th and the 
early 19th century. Some of these paintings and drawings I 
called “Rousseau complex’’ and collected them, because they 
emanate something like the straightforward, naive expression 
which distinguished the famous customs officer Henri Rousseau. 
Many ofthe American lay paintings belong to the same category. 
Since recently the U.S.A. cherish these products and are proud of 
them. They developed during the 18th and 19th century and 
have up til now preserved their tradition. Many elderly and old 
people take up lay painting as a hobby after they stop work. It 
does one good to see that there still exist in all countries some 
people who do not feel satisfied with playing around with a 
photo-box, but instead want to fix their outward and inner experi- 
ences in an active and independent way. 

An American lay painter of the 19th century once advertised: 
Sideviews and children’s portraits at moderate prices, “those who 
want a flat picture can have it at a forth of this price’”’. Such 
established manners at which we laugh to-day, have perhaps con- 
tributed to the consequent use of pictorial means which to-day 
we enjoy so much. 

Our reproductions: The picture of the boat-race shows the mode- 
rate number of forms which the artist had at his disposal and 
perhaps this is the particular reason why we have the impression 
that these sailing-boats glide, like pointed insects, across the flat 
sea. The painter of the Niagara falls found odd formulas for the 
strange formation of the soil and the masses of water. The noc- 
turnal serenade has been reduced to pronounced bright-dark con- 
trasts. The Banjo singer is a neat illustration for the effectful 
application of very simple contrasts with few colours. The cats 
take a strange monumental position. The much too big branches 
of the snow-covered landscape seem to threaten the timid little 
toboggan from all sides. A relatively recent picture, painted only 
in 1952, would have pleased Henri Rousseau. Finally F. Roh 
draws attention to his other articles on lay art-he is going to deal 
with lay art ina comprehensive book. (p. 136-139.) 
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NURSING HOME AT MÜNNERSTADT 
By Jörg Gründel, architect, with the assistance of Dipl. ing. Wolfgang 
Hetterich;; technical supervision; Duncker, Regierungsbaudirektor. 


As important as medical treatment is to the healing of physical 
illness, as significant is the “psychical climate’’ to convalescence. 
This-within its careful application-is not only a humane ge- 
sture, it is also rational, ‚because it saves time by shortening the 
recuperative process. The means invested into the regaining of 
health pay well. 

Echeloned building parts, friendly and exquisitely articulated 
facades, order, spaciousness and gay colours, applied by true 
artists, cost somewhat more, in the long run however they prove 


. tobea good investment. (p. 140-141.) 


SEATING FURNITURE OF THE FIRM OF. WILKHAHN 
WILKENING AND HAHNE, Espelkamp-M. und Einbeckhausen 


Being seated in the same position for a long while on a chair with 
inadequate support to back and seat results in lack of concentra- 
tion at school, fatigue, bad carriage and subsequent injuries to 
health and last not least to an evident decline of carriage (Ranke). 
The classroom seat should permit and even incite a changing of 
position. In his book ‘From the school bench to the school chair”’ 
Schede points to straddled sitting, wich is possible on a three- 
legged chair with bent back developed from a design by Papst. 
Beside better sitting other models also offer easier stacking. 


(p. 142-144.) 


NEW FURNISHING MATERIALS AFTER DESIGNS 
By Prof. Willi Baumeister, manufactured by the Pause AG Weaving 
Mill, Mössingen near Tübingen 


The intimate relationship that ‘invariably existed between Willi 
Baumeister’s creative work and contemporary architecture was 
most evident in his “mural’”’ period which brought him early 
recognition by Le Corbusier, Leger and other Paris artists. His 
use of all pure forms conceivable, geometrical or organie, in 
addition to his imaginative application of rich colour shades as 
well as of the simple bright-dull contrast was bound to bear fruit 
in all fields of industrial art. The strong individual character of 
each of Baumeister’s forms and colours permitted the indepen- 
dent use of single motifs from his pieture compositions. And the 


curtain fabries-exclusive designs of the artist for the Pausa weav- 


ing mill-represent a distinguished proof of the liveliness and 
ornamental power, in the best sense of the term, with which 
those pictorial elements were bound into a new harmony. 


(p. 145-147.) 


A COUNTRY HOUSE NEAR THE CITY 
By Carl F. Raue, architect; Munich-Solln 


The site lies in a beech copse within easy reach of the city and 
bordering on a large meadow. Its particular form necessitated the 
slightly broken arrangement of the ground-plan in order to adjust 
it to the sun and also to the wishes of the proprietor who wanted 
the living-rooms and the economie wing facing west and the 
bedrooms facing east. The situation of the garage helped to create 
a closed patio. (p. 148-149.) 


SINGLE FAMILY HOUSE IN MUNICH 
By Carl F. Raue, architect, Munich-Solln 
The future owner and his wife asked the architect to respect the 


old fruit-trees of their rather narrow garden plot, to take into 
consideration all those experiences they hade made with their 


former property and to arrange for an office within the house 
itself. These wishes considerably attributed to the individuality of 
the house with its proper and convenient garage entrance and 
side-entrance and the inner division into office and living section. 
The house emanates the atmosphere in which the couple moves 
and works-*‘work and live”. (p. 150-151.) 


HOUSE AT ROTTACH-EGERN 
By G.A. Roemmich, Munich, architecet BDA 


The architect was guided by the intention to prove once and for 
all that a house in the Alps and in the Lower Alps must not 
necessarily have the character of an Upper Bavarian farm-house 
especially not when the owner is neither farmer nor has any 
agricultural interests. The house fits harmoniously into the 
landscape and has now been hailed as a successful approach to 
modern housing in Alpine country by the same authorities who 
originally opposed the plan. (p. 152-153.) 


VILLA NEAR BREMEN 
By Dipl. ing. Rolf Störmer, architect, Bremen 


A plain groundplan does no longer satisfy most of the owners. 
They usually wish for a more differentiated room sequence or. 
room arrangement, preferably also including various room levels. 
Architects comply with these wishes. Hidden among the high trees 
of an old park the house.even combiner saddle roof and hip roof. 
On the left a covered sitting area at lawn level, on the right the 
somewhat elevated gallery above the economic wing with the 
bedrooms. Here even the big window element alternates with the 
barred window motif. Nevertheless the architect has succeeded in 
creating an impression of general harmony that does justice to the 
dream-like beauty ofthe old site. (p. 154-153.) 


A “BACHELOR’S FLAT”. By Helmut Magg, Munich, architeet 


A big living-room with kitchen alcove and a small bedroom for a 
bachelor. The entire furniture of this flat is available in single 
units. T’herefore it is possible to furnish different rooms entirely 
different'with the same furnishing units. (p. 156-157.) 


PORCELAIN-A MANY-SIDED MATERIAL 


Porcelain, caleined at more than 2752° F and harder than steel, 
permits an almost unlimited range of forming, from the filigree 
work and the statuary biscuit of the rococo to the plain forms of 
to-day. It is just this great forming potential which on the other 
hand asks for a striet control of artistic tendencies. Confronted 
with various mistakes dictated by fashion-we enjoy the steady 
development towards the set designed in 1945 by Dr. Gretsch, 
the bowls by Bontjes van Beek and-as formal first-class achieve- 
ment-the pure and faultless industrial forms of crucibles, mor- 
tars, funnel sifters and insulators. (p. 158-159.) 


PICTORIAL EMBROIDERY BY MARIA NEPPERT-BOEH- 
LAND. By Fritzmichael Roehl 


The three pictures embroidered by Maria Neppert-Boehland- 
merely a small selection from the abundance of her creative 
work-bespeak the artistic potential of this creative mind: She is 
a painter, a graphic artist and an expert in designing and weaving 
fabrics. Perhaps one has to have such versatility of talent in order 
to be capable of representing a theme through the fabrics chosen 
for its material background so that already the characteristics of 
the fabric express the essence of the theme. (p. 160.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Straße 37 
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Hermann Hesse erzählt irgendwo, daß er den hochbetagten 


Wilhelm Raabe in dessen bücherumstellten Studierkämmer- 
chen besucht habe; der Bericht läßt ungewollt das abendliche 
Hereinstrahlen des 19. Jahrhunderts in unserer Zeit sichtbar 
werden, und man müßte gefühllos sein, berührte eine solche 
Begegnung nicht darum auch eigentümlich, weil in ihr die 
Kontinuität des Geistigen sich erkennen läßt. 

Nicht viel anders bei Christian Rohlfs, dem 1849 Geborenen. 
Zwar trug der niederdeutsche Bauernsohn nicht das kulturelle 
19. Jahrhundert als Erbe in seiner Brust, aber es war immerhin 
Theodor Storm, dem es zu danken ist, daß der junge Rohlfs 
seine Absicht, Maler zu werden, verwirklichte. In Storm in- 
karnierte das bürgerliche Zeitalter rein und mit einer gewissen 
patriarchalischen Würde, der etwas Freundlich-Provinzielles an- 
haftete. Die Begegnung Storm-Rohlfs hat andere Reize als die 
der beiden Poeten damals in Braunschweig, doch ist auch sie 
eine Sternstunde. Sie bestätigte und führte den angehenden 
Künstler nach Weimar, in das Atelier Kalckreuths, der mehr 
als nur ein kultivierter Maler gewesen ist: still und intensiv war 
er am Werk, und seine Wirkung als Lehrer war auf Rohlfs nicht 
unbeträchtlich. Zum mindesten hat sie sein Arbeitsethos ent- 
scheidend bestimmt. 

Rohlfs ist fast 90 Jahre alt geworden. Als Knabe stürzte er so un- 
glücklich von einem Baum, daß er zehn Jahre ans Bett gefesselt 
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Chr. Rohlfs 


Selbstbildnis Tempera auf Leinwand 


Self-Portrait Tempera on canvas 


Über Christian Rohlfs 


Von Erich Pfeiffer- Belli 


war. Diese zehn Jahre sind als eine Zeit der Vorbereitung, der 
Auseinandersetzung mit der eigenen Persönlichkeit hoch zu 
werten; ein Leidenszug ist nicht zurückgeblieben, wohl aber 
der Wunsch, sich zu bewähren und das Geschehene nach Mög- 
lichkeit ungeschehen zu machen, indem er das äußerst Mög- 
liche von sich verlangte. 

Die alles von Grund auf verändernde Begegnung fand jedoch 
nicht in Kalckreuths Meisteratelier, sondern in einer Weimarer 
Ausstellung statt; dort zeigte man 1897 u.a. drei Bilder von 
Claude Monet. Es war, als habe Rohlfs auf diesen Augenblick 
gewartet. Was nämlich die zeitgenössischen Deutschen nicht 
hatten, das blühte hier mit der herrlichsten Selbstverständlich- 
keit: das plein-air, die Farbe. Sie wurde das entscheidende 
Erlebnis, die erste Liebe, zu der man immer wieder zurück- 
findet. Rohlfs wäre kein Deutscher, kein Niederdeutscher gar 
gewesen, hätte er sich das Malen nun dadurch leicht und ein- 
fach gemacht, daß er als Künstler ‚‚Franzose‘‘ geworden wäre. 
In den folgenden Jahren geschieht eine sehr gründliche Aus- 
einandersetzung mit dem, was landläufig ‚‚Impressionismus‘‘ 
genannt wird. 

Rohlfs ist niemals ins Flachland der Epigonen hinabgestiegen. 
Er blieb der eigenen Gegenwart und Person treu, mit dem Er- 
gebnis, daß man ihn heute summarisch den Expressionisten zu- 
ordnet. Er hat sich dabei weder zu den Leuten des „‚Blauen Rei- 
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Chr. Rohlfs Magnolie von San Materno Tempera und Kreide auf Papier Magnolia of San Materno Tempera and crayon on paper 


ter‘ noch zu jenen der Dresdner ‚‚Brücke‘‘ geschlagen, Einzel- 
gänger, der er von früh an gewesen war. Vielleicht war das, 
was man mit „„Malkultur‘‘ bezeichnet, bei ihm durch den Um- 
gang mit den Franzosen sensibler ausgebildet worden, wobei er 
sich nicht an Cezanne anlehnte, an Cezanne, den Vater der 
modernen Malerei schlechthin. Obendrein war Rohlfs ein 
Menschenalter reifer als jene, dıe kühn und vorurteilslos in die 
deutsche Arena sprangen, in der die Kämpfe um einen neuen Stil 
oder doch um eine Stilerneuerung ausgetragen wurden. 

Schon 1901 war Rohlfs als Lehrer zum ‚‚Folkwang‘‘ nach Hagen 
gekommen. Hier hingen seine Leitsterne: Seurat, Signac, Gau- 
guin und vanGogh, aber auch Cezanne. Unter ihrem Licht ist 
Rohlfs allmählich ganz zu sich selber gekommen. Er malt Blu- 
men und Bäume mit der reichen, herbstlich abgestimmten 
Palette, es entstehen die vielen Varianten der Soester Stadt- 
ansichten, die ihre so anders geartete Entsprechung in Lyonel 
Feiningers mitteldeutschen Städtebildern haben. Aber er be- 
müht sich auch, weniger glücklich als der hier elementarere 
Emil Nolde, um symbolhaltige Darstellungen; mit eben diesem 
Nolde zusammen hatte Rohlfs sich die westfälische Land- 
schaft und das altertümliche Soest entdeckt. Manchmal gelin- 
gen ihm hier bereits Farbeffekte, die in ihrer Differenziertheit 
an chinesische Keramiken denken lassen; aber das absichtlich 
Effektvolle ist seine Sache nicht, vielmehr das Einfache, das 
Vereinfachte, die Abbreviatur. 

1927 geht Rohlfs, inzwischen zu nicht alltäglichem, unaka- 
demischem Ansehen gelangt,nach Ascona, in eine andere licht- 
durchsponnene Landschaft, und damit kommt er für die Dauer 
von zwanzig Jahren ganz und gar zu seiner eigentlichen Form. 
Es geschieht das mit einer Frische und Intensität, die einem viel 


jüngeren Ehre gemacht hätte. Besonders erquickend ist die 


Chr. Rohlfs 


Reiher. Tempera und 
Kreide auf Papier 


Heron. Tempera and 


crayon on paper 


Tatsache, daß Rohlfs niemals mit einer angeschminkten, ange- 
strengten Jugendlichkeit wirken wollte. Er ist — ganz organisch 
und kaum spürbar — von einer Verwandlung und Verdichtung in 
die andere geschritten; er hat nie aufgehört, Neues zu suchen 
und zu versuchen, aber er hat es nicht hektisch, sondern geruhig 
und überlegen getan. Er hatte immer ein besonders inniges 
Verhältnis zur Landschaft, zu den Dingen, er hatte nie den 
Respekt, die freiwillige Unterordnung vergessen und dem ver- 
antwortungsvoll geübten Handwerk, dem schönen Handwerk in 
seiner Malerei immer den gebührenden Platz überlassen. 

So steht Rohlfs in den späten Darstellungen seiner Umwelt, die 
er auf seine Inwelt abzustimmen weiß, als ein reiner, humaner 
Künstler vor uns. Er weiß vieles, er ist weise geworden, hat an 
Erfahrungen, an Schmerz und Freude gelernt, und seine Ernte 
ist reich. Die meist großformatigen Aquarelle und Pastelle ken- 
nen kaum leere Stellen, ihre Technik ist oft ebenso geheimnis- 
voll wie ihr Gehalt. Er hat ein eigenes Behandlungsverfahren 
ausgetüftelt, er „bürstet‘“ das fertige Blatt und gelangt dabei 
zu einer Entmaterialisierung, die den Betrachter bewegt: Kam- 
mermusik, nicht großes Orchester. 

Wenn Beruhigung, wenn Stille, wenn Sehnsucht ein Kenn- 
zeichen deutscher romantischer Malerei ist, dann ist Christian 
Rohlfs, bei aller nach innen gewandten Intensität und in Zucht 
genommener Erregung, ein Romantiker und das heißt wohl 
auch ein Lyriker der Farbe und der Form. Dies zu sein bedeutet, 
aus einem Geheimnis heraus zu leben und zu schaffen und den 
Betrachter zu bereichern, indem man das Geheimnis zeigt, 
ohne es zu entschleiern. Darin ist er wesensverwandt mit Otto 
Müller und Meyer-Amden. 

Wie oftin Deutschland ist auch der Maler Christian Rohlfs, ob- 


schon jahrzehntelang Lehrer, nicht der Begründer einer 
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„Schule‘‘ geworden, dazu ist seine Problematik zu individuell, 
stellt sein Werk ein Außerstes an persönlicher Aussage dar. In 


das große Mosaik der deutschen Kunst zwischen zwei Welt- 





kriegen aber fügt sich seine Persönlichkeit mit Selbstverständ- 
lichkeit harmonisch ein. Er hat nicht die apokalyptische Welt- 
schau, die Qualen und gewittrig-großartigen Entladungen Max 
Beckmanns, nicht die religiöse, schwelende Inbrunst Emil Nol- 
des, noch die zarte Phantastik Paul Klees, noch Kokoschkas 
sezierende Turbulenz und stetes Aufbegehren. Etwas träume- 
risch Visionäres, Besänftigtes webt in Christian Rohlfs Art, und 
von dort her spinnen sich die unsichtbaren Fäden zu seinen 
mächtigeren Zeitgenossen. 

Christian Rohlfs Bilder haben natürlich einen Ehrenplatz in 
den Reihen der ‚‚Entarteten‘‘ gehabt. 1958 starb der Maler in 
Hagen, im biblischen Alter von neunzig Jahren. Die Nachricht 
von seinem Tod ward mit wenigen Zeilen in der deutschen 
Presse vermerkt. Eine veränderte deutsche Welt aber brauchte 
sich seiner nicht erst mühsam zu erinnern. Rohlfs Namen und 
Leistung war nicht in Vergessenheit geraten. Wie lebensvoll 
sein Werk geblieben ist, erweist sich in jeder Ausstellung; nie- 
mand stellt es mehr in Frage. 
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Chr. Rohlfs 


Häuser in Bosco Tempera auf Papier 


Houses at Bosco Tempera on paper 


Chr. Rohlfs 


Weiße Escheverien in roter Schale Tempera auf Papier 


White Escheveriaeinred bowl Tempera on paper 


Chr. Rohlfs 


Schneeberg am See 


Tempera und Kreide auf Papier 


Snow-covered mountain on lake 


Tempera and crayon on paper 


Willibald Kramm als Zeichner Zwei gegensätzliche Gruppen von Zeichnungen bilden Willibald 
Kramms graphisches Werk: bei der einen wird das Blatt mit 
weitschwingendem Umriß in wenige große Kompartimente ge- 

Von Hanna Grisebach teilt, auf der andern überzieht feinstes Maschenwerk die Fläche 
— bis zum hochgespannten Horizont der Landschaft oder dem 
oft vom obern Rand überschnittenen Bildniskopf. 

In diesen Arbeiten des zweiten Stils vor allem, der eine Fülle 

zeichnerischen Erlebens und Ausdeutens ermöglicht, ist Kramm 

von seiner graphischen Idee besessen. So spinnt er aus Woll- 

knäueln die Wolken über der Meeresbucht von Forio, aus Spin- 

delformen die Wellen, aus dichtgezogenen Kettfäden das ruhige 

es Meer. Er besetzt den Strand seiner Zeichnungen aus Ischia mit 

EG tausend enggesäten Steinchen und spielt dies Puzzlespiel mit 

- ge, verliebter Narrheit. Auch das Pflaster italienischer Stadtbilder 

; ist so gefügt. Die Ausschneidepuppen der Radler und der Geist- 

lichen in Soutane und schwarzem Hut sind die Brennpunkte, in 


denen die Atmosphäre der weißen Platzräume zusammen- 























er W.Kramm Ravenna 
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schießt zur notwendigen Kristallisation. Dies ist zum einen die 
Funktion der skurrilen Silhouetten, zum andern sind sie kontra- F 
punktisch in das Blatt hineingesetzt, in verspielter Laune. Soll- 
ten sie nur formale Akzente bilden, so brauchten sie nicht anti- 
thetisch erdachte, sondern könnten auch die Komposition in 
ihrem Wesen sammelnde Exponenten sein. Mitnichten: Kramm 
hat Freude daran, die Einheit durch sie zu gefährden und 
bringt damit einen Charakterzug des heutigen Menschen zum 
Ausdruck, der die reine Stimmung nur schwer erträgt. 

Das bis zur Dekadenz gehende Abseitige, das der Angelsachse 
als „whimsical‘‘ zu bezeichnen pflegt, prägt oft seine figuralen 
Erfindungen. Er versteht das hinter den Dingen lauernde Un- 


heimliche zu bannen. So wird die Bahn zum kriechenden 


W,Kramm Radfahrer Cycelits 











W.Kramm Frau mit Katze Woman with Cat 
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W.Kramm Hafen in Forio d’Ischia 


Harbour at Forio d’Ischia 


| Wurm, zum mechanisierten Tausendfüßler, das Lastauto bedroht 
1 den Menschen wie ein Dinosaurier der Vorzeit, Motorräder 
stehen da als zum Lossurren bereite Hornissen. Kramms Phan- 
tasie hängt nie am gewählten Thema, das sie beflügelte, son- 
dern paraphrasiert es ungebunden voll Witz und Ironie und mit 
jener heiteren Freiheit, die sein Wesen bestimmt. 

Diese oft geradezu bestürzende Freiheit, die lachende Unab- 
| hängigkeit, gepaart mit hellsichtiger Menschenkenntnis, strahlt 
die Reihe seiner Porträts besonders klar wider. Die menschliche 
Erfüllung der Aufgabe und ihre graphische Bewältigung sind 
untrennbar eines geworden. Für jede Stoffart eines Frauenklei- 
des, jegliche Haartextur wurde der genau entsprechende Strich 
gefunden. Mit sparsamer, unerbittlich dahinziehender Linie 
fängt er das Dasein seines Gegenüber ein zu einer überraschend 
wahren Existenz in der weißen Fläche. 


Die negativen Züge des Menschen unserer Zeit, das maskenhaft 
Starre, Seelenverhüllende haben auch andere Maler wider- 
gegeben, z. B. Hofer, dieser aber mit ethischem Grundton, aus 
verzweifelter Enttäuschung, verzehrendem Schmerz, während 





IW.Kramm Sa Maria Soccorso in Forio d’Ischia 


Sa Maria Soccorso at Forio d’Ischia 


bei Kramm eher ein revolutionärer Trotz, ein gewisser Sarkas- 
mus der bestimmende Antrieb scheint. Es fehlt bei ihm das 
eigene Ergriffensein, das mitschwingt und das Bild durchzittert. 
Seine Menschen sind daher keine eigentlich bewegenden, wohl 
aber zu Bewunderung aufrufende Phänomene einer ursprüng- 
lich arbeitenden Bildnerkraft, gespeist von einem eruptiven 
Temperament und einer genau und sicher erfassenden Intelli- 
genz. 

Der heute Vierundsechzigjährige, 1891 in Frankfurt a. O. ge- 
boren, war im wesentlichen Autodidakt, ging 1925 nach Berlin 
und begann erst kurz vor 1955 zu zeichnen und zu malen. Das 
Gemeinsame mit den Generations- und fast genauen Alters- 
genossen Dix, Grosz und Hubbuch ist augenfällig in der leiden- 
schaftlich durchfochtenen Satire. Aus dem Osten kommend, 
bringt er dessen Kraft mit und behält, durch Herkommen, Not 
der Jugend und Lebenslauf auch jetzt bei seiner Existenz in 
einer Mansarde der Heidelberger Altstadt unterhalb der Schloß- 
ruine das Antibürgerliche bei, welches das Signum des echten 
Künstlers bleibt — heute mehr denn je. 
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Frauen am Strand Women on the beach 
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W.Kandinsky  AlteStadt 1902 Old Town 


Kandinskys Entwicklungsstufen 


Von Hanns Theodor Flemming 


W. Kandinsky Landschaft mit Turm 1908 Landscape with Tower 





W. Kandinsky 





Composition 4 1911 




























































































Zwei grundlegende Irrtümer sind im Hinblick auf eine nicht 
mehr an die sichtbaren Gegenstände unserer Umgebung ge- 
bundene ‚‚absolute‘‘ Kunst am verbreitetsten: einmal die An- 
sicht, daß die gegenstandsfreie Malerei und Plastik keine Aus- 
sage enthielte, zum anderen die Meinung, daß sie zwangsläufig 
zu einer Verarmung, zu Gleichförmigkeit und Monotonie füh- 
ren müsse. In Wirklichkeit ist auch die „‚gegenstandslose‘* 
Kunst nicht ohne Aussage: ihr „„Gegenstand‘‘ sind die Formen, 
Proportionen, Spannungen von Linien und Farben, Flächen und 
Räumen, in denen sich die „Welt der Bezüge‘ ausdrückt, die 
innere Struktur unseres Seins und Daseins, des Menschen also 
und seines geistigen und materiellen Bereichs. Diese Kunst ist 
ebensowenig ‚‚inhuman‘‘ und ohne Tiefenwirkung wie die 
Architektur oder Musik. Und daß es innerhalb der ungegen- 
ständlichen Kunstsprache keine Monotonie gibt, sondern eine 


unendliche Vielfalt und weitgespannte Gegensätzlichkeit, das 


W. Kandinsky 


„Gelb, Rot, Blau‘ 1925 
“Yellow, Red, Blue” 




















































































































beweist allein schon das Lebenswerk von Wassily Kandinsky 
(1866-1944), der die neue Gattung der Malerei vor nunmehr 
45 Jahren begründete, in seiner reichen Entfaltung von den 
frühen ekstatisch-bewegten Arbeiten über die geometrisch- 
konstruktiven Gebilde der Reifezeit bis zu den heiter-verklär- 
ten Spätwerken der Pariser Jahre. 

Kandinsky wandte sich (nach einem erfolgreichen Rechtsstu- 
dium) erst mit dreißig Jahren der Malerei zu. Er ging nach 
München, wo er u.a. an der Akademie bei Franz von Stuck 
lernte. Kurz nach der Jahrhundertwende entstanden die ersten 
selbständigen Schöpfungen. Es sind jugendstilhaft impressio- 
nistische Arbeiten, die noch schlicht abbilden und doch schon 
ein unbewußtes Streben nach flächiger Rhythmisierung ver- 
raten. Das Panorama einer ‚‚Alten Stadt‘‘ von 1902 zählt dazu, 
außerdem eine Parkszene mit sonnenbeschirmten Spazier- 


gängerinnen, bezeichnenderweise ‚„‚helle Luft‘“ genannt, und 
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W. Kandinsky 1942 


Mutual Accord 


Wechselseitige Übereinstimmung 


eine „Windmühle‘‘ unter dekorativ geballten Kumuluswolken. 
Allmählich sah Kandinsky Landschaften und Gegenstände — 
wie bereits Cezanne — fast nur noch auf ihre formale Struktur 
hin. Die Bilder aus Murnau zeugen davon. Ihre Farben erfüllt 
ein glasfensterhaftes Leuchten und Vibrieren, das vielleicht — 
wie auch bei Jawlensky — von Erinnerungen an russische Ikonen 


und Volkskunst herrührt. Einflüsse der 





„Fauves‘‘, denen Kan- 
dinsky in Paris begegnet war, sind unverkennbar, ebenfalls Pa- 
rallelen zur ‚„„Brücke‘‘-Malerei. Die Formen werden zu immer 
größeren und dichteren Komplexen zusammengefaßt. Die 


„Landschaft mit Turm‘‘ (1908), die heute jeder ohne weiteres 





„erkennt‘‘, wurde von den zeitgenössischen Betrachtern nicht 
mehr identifiziert und als gegenstandslos abgelehnt. 

Nach solchen ‚‚Impressionen‘ tat Kandinsky über die Zwischen- 
stufe der ‚„‚Improvisation‘‘ anno 1910 als erster den entscheiden- 
den, schwerwiegenden Schritt zur gegenstandsfreien ‚‚Kompo- 
sition“‘, den er bald darauf in seinem programmatischen Buch 
„Über das Geistige in der Kunst‘ auch theoretisch begründete. 
Schon lange hatte er sich mit dem Problem einer vom Gegen- 
ständlichen unabhängigen Malerei beschäftigt. Nicht von der 
graphischen Form — etwa der Linie, die Henry van de Velde 
damals als ‚‚autonome Kraft‘‘ feierte, sondern von der Farbe 
her gelangte Kandinsky zu seinen bahnbrechenden Überlegun- 
gen. Um 1900 hatte er in seiner Vaterstadt Moskau ein Ge- 
mälde von Monet mit dem Titel ‚„Heuhaufen‘‘ gesehen. Ob- 
wohl er zu seiner anfänglichen Bestürzung den dargestellten 


Gegenstand nicht erkennen konnte, hinterließ ihm das Bild 
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einen unauslöschlichen Eindruck. Alle Einzelheiten der reinen 
Farbkomposition waren ihm genauim Gedächtnis geblieben, und 
es kam ihm zum erstenmal der Gedanke, daß ein Bild, ohne an 
künstlerischer Kraft einzubüßen, auf den Gegenstand verzichten 
könnte. Seitlangem wußte man, daß der künstlerische Werteiner 
Malerei unabhängig ist vom Abgebildeten und allein in der for- 
malen Realisierung begründet liegt. Kandinsky zog nun die letzte 
Konsequenz. Er löste das Bildgefüge ab vom optisch wahr- 
genommenen Natureindruck. Nicht plötzlich, sondern Stufe um 
Stufe. Diesen erregenden Prozeß führt eine Gegenüberstellung 
der „Landschaft mit Turm‘‘ mit der „Komposition 4° von 1911 
deutlich vor Augen, deren Strukturen noch übereinstimmen. 

Gleichzeitig malte Kandinsky Bilder, die überhaupt nicht vom 


Optischen ausgehen, sondern von innen ins Auge aufsteigen und 





seelisches Geschehen unmittelbar aufzeichnen. Kandinsky ab- 


strahiert nun nicht mehr von der Natur, er setzt neue Fakten. 


Seine Kunst wird frei von verbindlichen assoziativen Elemen- 
ten, ja Kandinsky wünscht ausdrücklich keinerlei gegenständ- 
liche Assoziationen. Er beschäftigt sich mit den Gesetzen der 
Farben und geometrischen Figuren. Er komponiert mit Farben 
und Formen wie der Musiker mit den Tönen. In seinen theore- 
tischen Schriften, die eine Harmonielehre und Kontrapunktik für 
die Malerei enthalten, bevorzugt er Begriffe aus der Musik. Er 
war mit Strawinsky befreundet, und Schönberg stand ihm in 
der Zeit des ‚‚Blauen Reiters‘ nahe. Schon 1905 äußerte Kan- 
dinsky unter dem Eindruck der ersten Atomspaltungsnachrich- 


ten, daß eine neue Auffassung von der Materie zu erwarten sei, 


mit geistigen Rückwirkungen, die sich auch auf die bildenden 
Künste erstrecken müßten. 
Eine erstaunliche Spannweite umschließt Kandinskys Malerei 
vom ersten gegenstandsfreien Bild (1910) bis zu den letzten 
Schöpfungen. Anfangs herrschen die dynamischen Komposi- 
tionen vor, mit roten Flecken auf wolkig-blauem Grunde, von 


schwarzen Zeichen, Zacken und Schwüngen wie von dunklen 





Blitzen durchzuckt und durchzogen. Das Träumerisch-Impro- 
visatorische spielt eine wichtige Rolle, Blau dominiert, die 
„himmlische Farbe, die feierliche überirdische Vertiefung 
wachruft, Schwerelosigkeit und Tiefe vereint‘. Bergsonscher 
Elan vital durchweht die Werke. Man spürt, wie Kandinsky 
seine Freunde alle angeregt hat, vor allem Marc, aber auch 
Klee verdankten ihm viel. — In den zwanziger Jahren, als Kan- 
dinsky am Bauhaus lehrte, folgt der expressionistischen eine 
konstruktivistische Phase. Kreise, Segmente, Dreiecke, Bögen, 
Prismen, Sicheln schweben und schwingen im Raum wie 
Gestirne, transparent einander überschneidend und durchdrin- 


gend, in spannungsvollen Harmonien und rein wie Sphären- 


klänge. Aus diesen Jahren stammen die vielleicht vollkom- 
mensten Schöpfungen, kalligraphisch und gläsern zugleich, 
wie die musikalisch-mathematischen Notationen im Glas- 
perlenspiel. Die Komposition „‚Gelb, Rot, Blau‘‘ (1925) bilde 
dafür ein wunderbares Beispiel. Die dritte und letzte Phase 


seiner gegenstandsfreien Malerei umfaßt die Pariser Emigra- 


f 
tionsjahre. Die Bilder sind nun von weiser, sublimer Heiterkei 
erfüllt. Eine ‚‚Wechselseitige Übereinstimmung‘ von 1942 
manifestiert sich beispielsweise in gewagten Farbkontrasten unc 
beglückenden Formentsprechungen aus vor dem Bildgrunc 
schwebenden Zeichen, die an Papiertüten, Drachen, Luftballons, 


Winkstäbe und lustigen Konfettiregen erinnern. Fast gläserne 





Klarheit und äußerste malerische Präzision sind ohne Verlus 
des schöpferischen Impulses erreicht, der auch noch im behut- 
samen Schaffen des Sechsundsiebzigjährigen spürbar bleibt. Das 
Lebenswerk Kandinskys beweist, daß er durchaus nicht der 
Dogmatiker und kühle Rechner war, für den man ihn gern hält, 
sondern eine Phantasiefülle und Gestaltungskraft besaß, die 


man bei manchen seiner zahlreichen Nachfolger vermißt. 


Großes und Winziges Big and tiny things 


W. Kandinsky 





Saal mit Gobelins und Bronzen von Hubert Gerhard und Giovanni Bologna aus der Ausstellung ‚Triumph des Manierismus“ im Amsterdamer Rijksmuseum 





Hall with tapestries and bronzes by Hubert Gerhard and Giovanni Bologna at the exhibition “ Triumph of Mannerism’” inthe Amsterdam Riüksmuseum 


Europa — eine geistige Einheit 


Ausstellung ‚, Triumph des Manierismus“ im Amsterdamer Rijksmuseum. Von C.C.v. Pfuei 


Der Größe nach wird Europa von Asien, Afrika und Amerika, 
bevölkerungsmäßig von den Massen Asiens übertroffen. Be- 
trachtet man indessen unseren Globus näher, wird man fast 
überall auf Spuren europäischen Geistes stoßen: In den beiden 
Amerika ist das Leben weitgehend vom europäischen Men- 
schen bestimmt. Australien ist mehr oder weniger britisch, in 
Afrika liegt die politische Führung in europäischer Hand. Und 
auch dort, wo die Völker dabei sind, sich von westlicher Vor- 
mundschaft frei zu machen, geschieht dies unter dem Vorzei- 
chen von Ideen, die auf unserem Kontinent entstanden sind. 
Die europäischen Ideale von Freiheit, Fortschritt und Demo- 
kratie sind von Westen nach Osten gewandert, und haben auf 
ihrem Weg das Bild der Welt grundlegend verändert. Zumin- 
dest für das letzte Jahrtausend gilt also ‚‚Ex occidente lux‘“. 

Das ist nicht immer so gewesen. Es hat Zeiten gegeben, in de- 
nen das kulturelle Übergewicht keineswegs in Europa lag. Wor- 
in sich jedoch Abendland und Morgenland unterscheiden, das 
ist die geistige Dynamik unseres Kontinentes. Aus Europa stam- 
men fast alle Dinge, die die Welt erregt und bewegt haben. 
Europa hat den Marxismus erfunden und den Existenzialismus, 
die Psychoanalyse und das Kino, die Quanten- und die Relativi- 
tätstheorie, das Penicillin und die Kernphysik, die Gewerk- 
schaften und das Flugzeug und — in Europa entstanden die gro- 
Ben Epochen der abendländischen Kunst. Der Europarat hat 
sich deshalb die Aufgabe gestellt, die letzten fünf Jahrhunderte 
europäischer Kultur durch Ausstellungen zu veranschaulichen. 


Die erste Ausstellung dieser Art fand im vergangenen Winter 


im Palais des Beaux Arts in Brüssel statt. Sie behandelte den 
Humanismus. Ihr Erfolg war Anlaß einer zweiten Ausstellung 
über den Manierismus. 1956 wird eine Ausstellung des Barocks 
in Italien folgen, 1958 wird man in München das Rokoko 
sehen. Frankreich und Skandinavien werden andere Epochen 
zeigen. Das Neue dieser Ausstellungen ist, daß die Betonung 
nicht mehr auf den Wert einzelner Museumsstücke bestimm- 
ter Künstler oder Länder gelegt wird, man zeigt das allen Län- 
dern Gemeinsame einer Zeit. 

Es soll hier — zugunsten einiger Worte über den Manierismus 
als solchen — davon abgesehen werden, die Kunstwerke einzeln 
aufzuzählen, welche aus allen Ländern Europas die Amster- 
damer Ausstellung zu einem wahrhaft europäischen Ereignis 
gemacht haben. 

Barock, Renaissance und Rokoko sind bekannte Begriffe. Dies 
gilt nicht für den Manierismus. Den Manierismus definiert 
man am besten als einen Stil zwischen Renaissance und Barock. 
Er entspricht also ungefähr der Zeit von 1520 bis 1620. Lange 
blieb er als Stil überhaupt unbekannt. Für die Mehrheit der 
Menschen gilt daswohl heute noch. Niemand sollte sich indessen 
von dem Wort verwirren lassen. Auch die Begriffe ‚Barock‘ und 
„Gotik“ waren zunächst verächtlicheSpitznamen,mitdenenStile 
bezeichnet wurden, deren Schönheiten man nicht ganz erfaßte. 
Die Amsterdamer Ausstellung zeigt den Manierismuszum ersten- 
mal als eine der großen Kunstepochen unseres Kontinents. Sel- 
ten sind z. B. Künstler so viel gereist wie während dieser wahr- 


haft internationalen Zeit. Die Wechselwirkung künstlerischen 


Schaffens war so vielgestaltig, daß es oftschwer fällt, die nationa- 
len Eigenheiten der damaligen Künstler zu erkennen. 

Die letzten Jahre Michelangelos leiten den Manierismus ein. 
Amsterdam zeigt, wie diese epochale, widerspruchsvolle Ge- 
stalt mit der Renaissance gebrochen hat. Raffael war noch ein 


Vertreter der alten Zeit. Seine vatikanischen Fresken lassen 





noch die klassischen Proportionen der Antike und den Rhyth- 


mus ihrer beschwingten Form erkennen. Bildhauer wie Dona- 
tello und Verrocchio, Maler wie Ghirlandajo, Andrea del 
Giovanni Architekten wie Bramante und 


Sarto, 3ellini, 


Bruneleschi, alle besaßen sie die gleiche Gabe schwereloser 





Formgebung der äußeren Erscheinungen. Das Symmetrische 
war für sie noch Grundlage ihrer Kunst. All ihr Schaffen gip- 
felte darin. Ihre Werke waren kontrapunktisch erdacht. Im 
Gegensatz hierzu will Michelangelo vor allem das Material 
meistern, es nach seinem Willen und seinen Ideen formen. Für 
ihn ist Wahrheit kein geometrischer Begriff. Er erstrebt das 
Außerordentliche. Michelangelo selbst zeichnet sich vielleicht 
noch durch eine gewisse Gelassenheit seiner Gestalten aus. Für 
seine Schüler ist indessen schon die „‚übertriebene‘‘ Aus- 
drucksform charakteristisch. Nur zur Erinnerung verwendet 
man jetzt noch die wahren Formen. Im übrigen gibt man sich 
natürlichen Eingebungen hin. Fast kann man sagen, daß das 
Phantastische, ja sogar Extravagante in der Kunst jener Zeit, 
die sehr fortgeschrittene Stilisierung, der Antinaturalismus, 
und vor allem der Individualismus jener Epoche unserer gegen- 
wärtigen Kunst nicht unähnlich sind. 

Reformation, die neuen Vervielfältigungsmöglichkeiten des 
Buchdruckes, das Herumziehen fremder Heere durch Italien, 
kurzum die gesamten chaotischen Zustände jener Zeit, hatten 
Europa aus den Fugen gerissen und den Kontinent in Spannun- 
gen versetzt, die das Weltbild der Renaissance nicht kannte, Es 


ist also ein bedrohlicher Hintergrund, auf dem als Reaktion sich 



































Giulio Taverna Geschliffener Bergkristall mit antiker Götterszene 


Nationalmuseum, Stockholm 


Ground rock-erystal with scene from ancient myth 


jene verspielte und theatralische Kunst des Manierismus ent- 
wickelt. Die Konfessionen bekämpfen sich aufs tiefste. Die 
Städte streiten sich mit den Fürsten, der Kaiser führt Krieg mit 
den Türken, die Gegenreformation gewinnt im Süden Raum, 
der Protestantismus breitet sich im Norden aus. Der Kunst 
allein bleibt es vorbehalten, in dieser wahrhaft schrecklichen 


Zeit zu einer Art verbindender Klammer zu werden. Freilich 


Lambert Sustris Venus und Cupido Louvre, Paris 





























Luis de Morales Pieta Privatbesitz 


ist es nur eine ganz dünne Oberschicht, die in der gekün- 
stelten Formensprache jener Zeit einen Sinn sieht. Wahr- 
scheinlich ist das alles damals nicht anders gewesen als 
heute. Und vielleicht ist sogar Picasso eine Art moderner 
Michelangelo, dem es heute wie damals alle Künstler nach- 
zutun versuchen, für welche die breite Masse aber kein 
Verständnis aufbringen kann. 

Florenz ist die Keimzelle des Manierismus, der sich indes- 
sen von dort schnell in ganz Italien ausbreitet. In Parma 


schließt sich ihm Francesko Mazzola (il Parmigianino) an. 





Seine Altarwand von ‚St. Rochus‘‘ aus der Kathedrale von 
3ologna konnte man in Amsterdam bewundern. 

Die neue Bewegung greift von Italien nach Frankreich, 
Spanien, Deutschland und den Niederlanden über. Vor 
allem sind es die Fürsten, die Kirche und der Adel, die 
den Manierismus fördern. Dürer neigt schon früh der 
neuen Richtung zu und beeinflußt von Norden aus seine 
Zeit. Georgio Vasari, der Kunstbiograph des 16. Jahr- 
hunderts, schrieb z. B. über den Florentiner Jakob Pon- 
torma: „Die ehemalige Methode Pontormas war gut, seine 
neue ist schlecht, das liegt daran, daß er sich Dürer und 


anderen Künstlern anschloß, anstatt seiner alten Richtung, 


welche allen gefiel, treu zu bleiben.‘ Zeitgenossen dieser 


„Eirneuerer‘‘ kritisierten also, genau wie wir es heute 
kennen, den seltsamen neuen Stil. 
Ein großer Gönner des Manierismus ist Rudolf II. in Prag. 


Er holt den Bildhauer Adrian de Vries, den Maler Bartho- 


lomäus Spranger und viele andere Künstler an seinen Hof. 
Das Entscheidende für den Manierismus aber tut Franz IT. von 
Frankreich. Durch die Beauftragung Rossos und Primatic- 
cios mit dem Bau des Palais von Fontainebleau legt er die 
Grundlage zu der berühmten Schule dieses Namens. Unter 
ihren in Amsterdam vertreten gewesenen Werken ist beson- 
ders die „Diana Chasseresse‘' aus dem Louvre zu nennen. 

Das Wesen des Manierismus — wie schon erwähnt — ist Ver- 
feinerung, es ist die Flucht aus der rauhen Wirklichkeit jener 
Zeit in die Welt der Extravaganz und des Raffinements. Manie- 
rismus ist eben das Gegenteil alles Naiven. Als ‚Fin de Siecle‘ 
in Permanenz wurde er einmal sehr treffend charakterisiert. 
Ursprünglich bezeichnet das Wort ‚‚Maniera‘‘ eine besondere 
künstlerische Ausdrucksweise. Es ist eine Art Prädikat, das 
man den Künstlern gibt, wie das in ähnlicher Art zuweilen 
auch heute geschieht. Dieses Prädikat stellt je nach der Auf- 
fassung des Urteilenden eine Auszeichnung oder eine Miß- 
billigung dar. Michelangelo erhält es wahrscheinlich als erster. 
Erst später, als man jene im Gegensatz zur sichtbaren Welt 
stehende Kunst wieder ablehnt, entwickelt sich aus ihr unser 
gegenwärtiger eher negativer Begriff ‚‚manieriert‘‘. 

Der Manierismus reicht zeitlich von Michelangelo bis unge- 
fähr El Greco, der von Venedig aus die neue Kunstrichtung 
nach Spanien bringt, und ihr dort zu höchster Blüte verhilft. 


Sie entsprach wohl besonders gut dem spanischen Sinn für 


Jacques Bellange Die drei Marien am Grab Kupferstich 


The three Marys at the Sepulchre Engraving 





Raffinement und Eleganz. Den Höhepunkt der Amster- 
damer Ausstellung bildeten daher die sechs Gemälde von 
El Greco, darunter die weltberühmten Werke ‚‚Christus 


auf dem Ölberg“, die „‚Pieta“ und die „Eröffnung des fünf- 





ten Siegels‘* aus den apokalyptischen Visionen, wo mensch - 
liche Leiber in züngelnde Flammen verwandelt werden. 
Der Manierismus nimmt seine Objekte meist aus der 
antiken Allegorie. Aber es sind mehr die Randgestalten, die 
er versinnbildlicht, und deren mythischer Gehalt läßt die 
religiösen Momente eher verblassen. Soweit biblische Bild- 
themen verwandt werden, gibt man ihnen — ähnlich wie 
in der Antike — irdische Züge. Die Gottheit erscheint in 
weltlicher Aufmachung. Fast sieht man ihre Gestalten 
sogar gesellschaftlich. Der Manierismus ist eben eine rein 
höfische Angelegenheit. So erklärt sich auch das eigent- 
lich eigenartige Raffinement seiner Farben. 

Es ließe sich noch unendlich viel von jener Manieristen- 
ausstellung sagen. Ein ausgezeichneter, in holländischer 
und in französischer Sprache erschienener Katalog gibt 
Auskunft über dieses in seiner Art einmalige künst- 
lerische Ereignis, welches den Manierismus nicht nur als 


ein allen europäischen Ländern gemeinsamen Stil zeigt, 





sondern hoffentlich auch dazu beiträgt, teilweise wenig 
bekannte Kunstwerke besser verstehen und so jene Zeit in 


neuem Lichte erscheinen zu lassen. Vicolo dell’ Abbate Junger Mann mit Papagei Kunsthistorisches Museum, Wien 


Young Man with Parrot 


Paduanischer Meister Strauß Öllampe Louvre, Paris Baccio Bandinelli Leda mit dem Schwan 


Master from Padua Ostrich Oil Lamp Leda with the Swan 

















Unbekannter Künstler 


Regatta bei Sandy Hook Um 1850 


Amerikanische Laienmalerei Yon Franz Roh 


Um 1800 sammelte man Volkslieder und -märchen. Man war 
auch in der bildenden Kunst jener pompösen, schwungvollen, 
aber etwas zu prunkend extrovertierten Formulierungen müde 
geworden, wie sie das Barock und Rokoko gebracht hatten. Neue 
Freude an naiverer Formengebung stellte sich ein, wie sie 
gerade in der ‚niederen‘ Kunst zu finden ist, die sich durch 
einfache Unmittelbarkeit auszeichnet. In der Kunstgeschichte 
scheint ja auf einen demonstrativen Außenglanz meistens eine 
stille Einkehr zu folgen, genau so, wie auf üppig malerische 
Perioden dann wieder strenger zeichnerische folgen, oder auf 
den malerisch suggerierten Tiefenraum hin eine neue Flächen- 
stetigkeit einsetzt. 

Um 1800 spürt man, obgleich noch klassizistische Theorien 
herrschen, beinah archaisierende Rückgriffe besonders in den 
sogenannten „‚Ansichten‘‘, welche am Ende des 18. und zu Be- 
ginn des 19. Jahrhunderts oft geradezu an unsere ‚‚Neue Sach- 
lichkeit‘‘ erinnern. Dabei erscheinen manchmal Darstellungs- 


weisen, die ich ‚‚Rousseau-Komplex‘' 


nenne und gesammelt 
habe. Einiges erinnert wirklich an den großen Zöllner, der 
durch seine geraden und einfachen Aussagen solches Entzücken 
zuerst bei seinem Antipoden Picasso, dem Sammler Wilhelm 
Uhde und schließlich bei der ganzen Kulturwelt erregte. 

Auch jene amerikanische Laienmalerei, die vor Jahresfrist 
durch Europa wanderte, gehört hierher. Sie entfaltet sich 
ebenfalls im 18. und 19. Jahrhundert, erreicht aber bis in unsre 
Tage hinein eine Weiterentwicklung, auf die man drüben stolz 
zu werden beginnt. Im Erdteil der allumfassenden Pioniertätig- 
keiten lebten die Künste zunächst ja nur wie am Rande. Sie 
wurden meistens nur von Laien getragen. Handwerker, Wa- 
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Unknown Artist Boat-race near Sandy Hook 


gen- und Schildermaler reisten durch die Lande, waren ge- 
legentlich aber so echte Malerpoeten, daß sie ein Ehepaar, ein 
Hauswesen, einen Hof mit seinen Tieren oder eine Heimatland- 
schaft sachgetreu und dennoch ausdrucksvoll zu packen ver- 
standen. Noch heute gehen drüben musische alte Leute, die sich 
zur Ruhe gesetzt haben, der Malerei als einem Hobby nach. 

Bei einem der älteren Laienmaler (sie mußten alle Geld ver- 
dienen) heißt es naiv: Seitenansichten und Kinderbilder zu er- 
mäßigten Preisen, ‚‚wer aber ein flaches Bild wünscht, kann es 
ohne Schattierung zum Viertel des Preises haben‘. Wer weiß, 
ob solche scharf gesonderten ‚Manieren‘, die uns komisch vor- 
kommen, vielleicht nicht gerade, wenn auch ungewollt, mit zu 
jenen jeweils durchgehaltenen, vereinfachten Verfahren führ- 
ten, die uns heute so erfreuen. 

Es ist nicht mehr möglich, Volkskunst oder auch die etwas an- 


ders liegende ‚‚Laienmalerei‘‘ 


nur als ‚„‚verspätetes, gesunkenes 
Kulturgut‘“ zu bezeichnen. Sie kommt zum Teil aus eigenen 
Wurzeln und entwickelt sehr oft eigenes Gezweige. Auch auf 
anderen Lebensgebieten entsprießen ja dem ungeschulten und 
naiven Tun, wenn es profund bleibt, ganz besondere Möglich- 
keiten. 

Das Aufkommen der Photographie mit ihrer mühelosen 
Knipserei hat inzwischen viel von jener stillen Andacht zer- 
stört, mit der sich manche Gemüter einst an einem Ufer nie- 
derließen, bis sie mit ihrem Stift eine einleuchtende Formel 
für irgendein bestauntes Gestade gefunden hatten. Um so er- 
freulicher bleibt es aber, daß eine gewisse Selbsttätigkeit und 
individuelle Formulierungsfreude gerade im technisierten 


Amerika noch heute weiterlebt, daß also, bis zur Grandma 


Moses und besseren Laienmalern hin, manche Menschen 
weiterhin darauf bestehen, ihre eigene Aussage zu machen. 
Hier liegt die große, geradezu volkspädagogische Bedeutung 
der heute sonst eher etwas überschätzten Laienkunst. Vermag 
sie uns doch zu zeigen, daß, im heutigen Zivilisationskampfe 
zwischen Mechanismus und Ausdruck, das Expressionsbedürf- 
nis sich glücklicherweise noch nicht hat verdrängen lassen. 
Hinzufügen darf man hierbei natürlich, daß auch die moderne 
abstrakte Kunst als ein Protest der individuellen Seele aufge- 
faßt werden muß: gegen alle jene Fertigprodukte vom Foto bis 
zum Fernsehen, mit denen man den heutigen Menschen zu- 


schütten möchte. 


Unbekannter Künstler 


Serenade Um 1841 


Unknown Artist 


Thomas Chambers 


Der Niagarafall 


Betrachten wir nun unsere Abbildungen der amerikanischen 
Laienmalerei. Das Schiffsbild erscheint zunächst demjenigen 
flau, der entweder einen kompletten Photo-Realismus oder eine 
bombastische Aufmachung einzelner Schiffskörper erwartet. 
Gerade durch die eintönige Wiederkehr zügiger Formen hat 
aber dieser Maler etwas von dem Gewimmel eingefangen, in 
dem solche Segler wie spitzige Käfer auf der unendlichen 
Horizontale dahinstreichen. Mit seinem bescheidenen Formen- 
apparat erreicht der Maler, der vielleicht ein Freund mancher 
Kapitäne war, eben doch eine umfassende Aussage. 


Selbst bei so kompliziertem Thema wie den farbigen Niagara- 


fällen gelingen wieder wunderliche Formulierungen. So be- 














D. Morill Um 1860 


Vegersänger mit Banjo Negro Singer with Banjo 


staunt vielleicht jener einsame kleine Mann oder gar ein Kind die seltsamen Niveau- 
unterschiede, das Kleine mit dem Großen vergleichend. Und die Wasserfälle hängen 
dann wieriesige Vorhänge in den gischtenden Abgrund hinunter. Dieser Maler namens 
Thomas Chambers verschwindet 1855 rätselhafterweise aus den Einwohnerlisten von 
New York und Boston. 

Öriginell ist auch die nächtliche Serenade gesehen, die ein Unbekannter 1841 mit 
verkapptem Humore festgehalten hat. Verschneite Häuser am Broadway, kahl 
ragende, monotone Wände, unten aber lauter pechschwarz befrackte, zylinderge- 
schmückte Herren, die wie Nachtvögel herumstolzieren und (das ist das Originelle 
überall nur als Silhouetten fungieren dürfen. Ganz oben die verschüchterte Schöne 
im erleuchteten Fenster, auf dem Dach nachtschwarze, winzige Katzensilhouetten. 
Im Himmel schließlich die Noten des Ständchens, die dort wie kleine Vögel zwit- 
schern. Es handelt sich übrigens um den Brautchor des Freischütz, den damals 
Heinrich Heine auch in Paris alsüberall erklingenden ‚‚Schlager‘‘ erwähnt. An diesem 
Bildchen kann man genießen, w ie alles, aber auch alles auf den Gegensatz von 
Schwarz und Weiß hin gefiltert wurde. — Anders der farbige Banjosänger von 1860. 
Er ist ein hübsches, kleines Musterbeispiel für malerische Kontraste: Der schwarze 
Kopfund stahlgraue Hut wie zuammengewachsen, die Augen wie kleine Leuchtkäfe:, 
das hellbeige Hemd nur leise modelliert und wie mit kleinen Lebewesen besetzt, das 
Instrument rein leuchtend wie der Mond, die schwarzen Ränder und Hände scharf 
dagegen abgehoben, die Hose in langen, braunroten und beigen, fett gemalten Streifen 


niederfließend. Alles vor blaßgrünlicher Wand. Eine Kunstschule hat dies Bildchen 


jüngst als Beispiel einfachster Fakturkon- 
traste angepriesen. 

Aus der gleichen Zeit dann die Katzen. Die 
üblichen Genremaler des 19. Jahrhunderts 
hätten hier eine anekdotische Erzählung 
ausgesponnen. Der Laienmaler aber stellt 
die Tiere groß und ruhig ins Bild, geradezu 
monumental: halb drollig, halb wie Pan- 
therungeheuer. Und der große Frontalkopf 
starrt uns an wie eine naive Sphinx. 
Auchin derSchneelandschaftmuß man die 
Übersteigerungen zu genießen wissen. 
Unter verschleierter Sonne ein hilflos ge- 
zeichneter,abrutschender gelberSchlitten, 
der wie zu Tod erschrocken scheint, ganz 
abgesehen von seinem Inhalt. Von allen 
Seiten her dringen dann übergroße Schnee- 
zweige gegen das winzige Fahrzeug vor, als 
ob sich tausend Greiforgane regten. Alles 
wiederäußerst folgerichtigdurchgehalten. 
Der Maler Israel Litva berichtet rührend: 
„Mit 70 Jahren konnte ich keine Möbel 
mehr machen ... Da wurde plötzlich ein 
Maler aus mir. Ich habe eigene Gedanken, 
wie man malen soll ... Wenn ich mal nicht 
mehr arbeite, werde ich sterben.‘‘ — Mit 
einem Kampf zwischen einem Rappen und 
Panther sei schließlich angedeutet, wie 
solche einfachen Bildmittel in unserem 
Mann 


namens Lawrence Lebduska malte dies 


Jahrhundert weiterwirken. Ein 


1952. Henri Rousseau würde ihm zu- 
stimmen: kommt er doch mit wenigen 
Formteilen durch und erreicht gerade hier- 
miteinenaive Wucht. Aufderlinken Hälfte 
lauter grünliches Landschaftsgetüpfel, auf 
der rechten nur ein brauner, monoton dun- 
kelnder Hügel. Die Tiere bilden einen ent- 
gegengesetzten Elementarkontrast: Das 
nachtschwarze Pferd beherrscht die helle, 
aufgelockerte Hälfte des Bildes, diagonal 
über die Fläche gespannt. Das hellgepan- 
therte Ungeheuer wird auf jenen dunklen 
ungemusterten Grund abgestellt. Zwei 
Köpfe des puren Entsetzens wollen sich 
dann verzahnen. Auch hier wird nicht etwa 
in einem illusionistischen Raume über 
irgendwelche Vorgänge geplaudert, wie das 
die Genremalerei des 19. Jahrhunderts ge- 
tan hätte. Instinktiv baut der Maler ein 
spannungsreiches Flächengefüge auf, in 
welchem große Formen durchgehalten 
werden. Darin liegt die bildnerische 
Schlagkraft, die uns heute an dieser schein - 
bar simplen Kunst so entzückt. DieserMaler 
Lebduska (geb. 1894), dessen Vater aus 
Böhmen einwanderte, ist Dekorateur in 
New York und denkt sich gerne Tierszenen 
oder Landschaften aus. — Über Wesen, Be- 
deutung und Grenzen aller Laienkunst wäre 
nun zusammenfassend manches zu sagen. 
Da mir kein Platz mehr zur Verfügung 


steht, darf ich vielleicht verweisen auf 





Unbekannter Künstler Katzen Um 1840 





Unknown Artist Cats 


























meine Texte über den Dichter Ringelnatz!, den 
ehemaligen Holzarbeiter Dietrich?, den Ma- 
trosen Pajot?, den Postbeamten Vivin?, die ar- 
beitenden Haitimaler, den Irrenarzt von Braun- 
mühl?, den Dichter E.T. A. Hofmann und den 
Dorfschulmeister Braren®, In einem Buche 


werde ich das ganze Gebiet zusammenfassen. 


1 Kunstblatt 1926 und „Die Kunst‘ 1953 


?2 Kunstblatt 1925 

3 Cicerone 

4 Katalog für G. Franke 1932 
5 Beides in „Die Kunst“ 1951 
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’ Beides in „Die Kunst‘‘ 1955 


Israel Litwak WVerschneit 1950 


Covered with Snow 


























Lawrence Lebduska Pferd und Panther 1932 





Horse and Panther 


I) 


Heilstätte Münnerstadt 


Von Architekt Jörg Gründel; Mitarbeiter Dipl.-Ing. Wolfgang Hetterich 


Obertechnische Leitung: Regierungsbaudirektor Duncker 


Gesamtansicht der Südseite 





Total Fiew of the South front 























































































































Die Eingangsseite 































































































Entrance front 












































































































































































































































































































































































































































So wichtig wie eine medizinische Behandlung für 
die Körperheilung ist das ‚‚seelische Klima‘‘ wohl 





für die Rekonvaleszenz. Dieses ist also in ihrer sorg- 
o 








fältigen Anwendung nicht nur ein Akt der Men- 











schenfreundlichkeit, sondern, weil sie Zeit spart, 
indem sie den Genesungsvorgang verkürzt, auch 
rationell. Die dafür aufgewendeten Mittel rentieren 
sich. 





Gestaffelte Baukörper, freundliche, in feinem Maß- 





stab aufgeteilte Fassaden, Ordnung, Weiträumig- 
keit und fröhliche Farben, von Künstlern an die 
Wände gebracht, kosten zwar ein wenig mehr, aber 


es macht sich dann doch auch bezahlt. Harbers 





Detail der Eingangsseite 
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Detail of the entrance front 
































Terrasse und Anbau an der Südseite Terrace and extension on the South front 


Die Liegehalle Eingang zur Liegehalle mit farbiger Wandmalerei von Clobes 


Rest-hall Entrance to rest-hall with polychrome mural by Clobes 
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Kunst 4, 1956 4141 


Stapelhocker 
Entwurf Prof. Dr. Rainer , 


Stacking stools 


Design: Prof. Dr. Rainer 











Unten: Stapelsessel 
Entwurf Prof. Dr. Rainer 


Below: Stacking arm-chairs 
Design: Prof. Dr. Rainer 
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Kinder-Schulstühle 
Entwurf W. Papst 


Classroom chairs for children 


Design: W. Papst 


Sitzmöbel der Firma Wilkhahn Wilkening und Hahne, Espelkamp-M. und Einbeckhausen 


Ein langes Sitzen in gleicher Stellung auf einem Stuhl mit falscher Abstützung für Rückgrat 
und Gesäß ergibt mangelnde Konzentration beim Unterricht, Ermüdung, Haltungsschädigun- 
gen und führt schließlich zum ‚‚Haltungsverfall‘“ (Ranke). Demgegenüber soll der Schulstuhil 
eine wechselnde Haltung ermöglichen oder geradezu anregen. Schede weist in seinem Buch 
„Von der Schulbank zum Schulgestühl‘‘ auch auf den Reitsitz, der, aus einem Modell von Papst 
weiterentwickelt, bei einem Dreibein-Stuhl mit gebogener Lehne möglich wird. 

Neben diesen besseren Sitzeigenschaften ist auch die Stapelfähigkeit bei anderen Modellen zu 


beachten. Harbers 


Kindertisch und Kinderstuhl. Entwurf W. Papst 


Child’s table and child’s chair. Design: W, Papst 
























Leichte Liege 
Entwurf: 
Arch. Helm. Magg 


ee 


(Vertrieb: Deutsche 
Werkstätten) 


Light couch 

Design: Helm. Magg, 
architect 

(Sale: Deutsche 
Werkstätten) 


Leichter Sessel 
Entwurf Prof. Dr. Rainer 


Easy-chair 


Design: Prof. Dr. Rainer 
8 V 








Plastik-Stuhl. Schale, ein- oder 








zweifarbiger Kunststoff. Stahl- 
gestell, lackiert oder verchromt. e- 


Entwurf Prof. Leowald 





Plastic chair. Moulded seat: 
Plastic fabrie in one or two 
colours. Tubular steel frame: 
coated or chromium-plated. 


Design: Prof. Leowald 
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Neue Dekorationsstoffe 


nach Entwürfen von Professor Willi Baumeister 


hergestellt von der Mechanischen Weberei Pausa AG., 


Moössingen bei Tübingen 


Willi Baumeisters künstlerisches Schaffen 
stand immer zur zeitgenössischen Archi- 
tektur in einer inneren Beziehung, am 
sinnfälligsten in der Periode seiner 
„Mauerbilder‘‘, die ihm die frühe Aner- 
kennung von Le Corbusier, Leger u. a. 
Pariser Künstler eintrugen. Die Verwer- 
tung aller denkbaren reinen Formen, der 
geometrisierenden wie der freiorgani- 
schen, dazu das phantasievolle Verwen- 
den reicher Farbklänge bis zur Einschrän- 
kung auf Hell und Dunkel mußte auch 
alle Bereiche der Werkkunst künstlerisch 
befruchten. Das starke Eigenleben jeder 
Form und jeder Farbe macht es möglich, 
einzelne Motive aus Baumeisters Bild- 
kompositionen für sich zu verwenden, und 
die vom Künstler eigens entworfenen 
Vorhangstoffe für die Mechanische We- 
berei Pausa AG beweisen, wie lebendig 
und im besten Sinne schmückend diese 
Bildelemente eine neue Einheit zu bilden 


vermögen. 






































Pausa-Stoffe 
nach Entwürfen von 


Prof. Willi Baumeister 


Pausa fabrics 
after designs by 


Prof. Willi Baumeister 
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Ein Landhaus nahe der Stadt Yon Arch. BDA Carl F. Raue, München-Solln 


Das Landhaus liegt in einem Buchenwald, leicht und angenehm von der Stadt erreichbar, 
am Rande einer großen Wiese, 

Die gegebene und eigenwillige Grenzführung des Grundstückes ergab mit Rücksicht auf 
die Sonnenlage die leicht gebrochene Anordnung des Grundrisses, der dem Wunsch des 
Besitzers Rechnung trägt, die Verteilung des Raumprogramms in Wohn- und Wirtschafts- 
räume auf der Westseite und die Schlafräume auf der Ostseite zu ebener Erde zu haben. 


Vom Wohnzimmerfenster bietet sich ein besonders wundervoller Blick auf die von Buchen, 


Der sonnige Freisitz mit Pergola an der Südwestseite 


The sunny open air sitting-area with pergola on the southwest side 





Ansicht von Südwesten  Southwest view 


















































Die Gartenseite mit dem großen Wohnraumfenster The garden side with the big living-room window 


Tannen und Birken umrahmte große Wiese, die von der Silhouette einer friedlich länd- 
lichen Ortschaft und der großen Kulisse der Berge abgeschlossen wird. Die Stellung der 
Garage unterstützte die Absicht, einen abgeschlossenen Raum im Garten als Freisitz zu 
haben. Die äußere klare Formgebung des Hauses und die Wahl der feinen Maßstäbe wird 
durch die Farbtöne des in Altrosa getönten Putzes und den weißgestrichenen Holzteilen 
unterstützt und angenehm differenziert. 
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Grundriß Groundplan Eingang mit dem durch Betongitter verkleideten Fenster der Garderobe 


Entrance with the cloak-room window protected by perforated concrete 
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Ein Münchner Einfamilienhaus von Arch. BDA Carl F. Raue. München-Solln 


Ein schmales Gartengrundstück mit altem Obstbaumbestand, die Erfahrungen aus 
dem bisherigen Besitz und der Wunsch, das Büro im Haus zu haben, waren die 
Gegebenheiten, die der Bauherr und seine Frau berücksichtigt haben wollten. 

Die eigenwillige Gestalt des Hauses ergab sich aus der Bequemlichkeit der Garagen- 
einfahrt und des Wirtschaftseinganges, sowie aus der internen Trennung zwischen 
Büro und Wohnhaus. Das weitauskragende Dach, die schlanken Stahlstützen und 
der umlaufende Balkon, der den Blick über die Bäume hinweg freigibt, und die far- 


isch 





benfrohe Behandlung der einzelnen Elemente ergaben eine heitere, fast südländ 


anmutende Atmosphäre. 




















Blick von der Südwestseite auf den kleinen Büroanbau und die sonnige Hauptfront des Hauses 


View from the southwest front on to the small office extension and the sunny main front of the house 
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Erdgeschoß- 
und Obergeschoß- 


Grundriß 


Groundfloor and 


upper storey plans 












































garage 





Ansichten des Hauseinganges mit Blick auf die Garage Views of the house entrance with 
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Ansicht von Nordosten mit Blick auf die Wirtschaftsräume Northeast view including the economic wing 
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Die Eingangseite 


Entrance front 


Der Sitzplatz 
am Hause 
Sitting-area 


atthe house 


Wohnhaus in Rottach-Egern 


Die Süd- und Gartenseite des Hauses 





South and garden front of the house 


Von Architekt BDA G. A. Roemmich, München 


4,95 


3,35 


18,85 





13,95 


17,45 





Das Haus liegt in Rottach- 
Egern mit der Längsfront und 
Terrasse nach Süden orientiert, 
mit Blick auf den Wallberg. 
Der Bauherr ist verheiratet, 





aber kinderlos, und der Grund- } 
gedanke ist: großer Wohn- 


raum mit Eßzimmer, kleine N 





Anrichte, Einbauküche, eine r 


Diele, die in der Größe zu dem 





gesamten Haus wohlproportio- N 
niert ist und einem abgesonder- } 
ten Schlafteil mit getrennten | 





Schlafzimmern.Gegenüberdem 
Haupteingang liegt das Mäd- 
chenzimmer. 

Der Hauptgedanke des Archi- 





tekten war, einmal den Beweis 
anzutreten, daß ein Wohnhaus 


im alpenländischen Raum nicht 





den Charakter eines oberbaye- 


rischen Bauernhauses haben 





muß, zumal der Bauherr weder 
Landwirt ist, noch landwirt- 
schaftliche Interessen zeigt. 
Das Haus fügt sich einwandfrei es 
in die Landschaft ein und wur- 


de selbst von den zuerst sich ab- 





lehnend verhaltenden Behörden 
als ein ausgesprochener Weg 
für moderne Wohnhäuser im 
Alpengebiet bezeichnet. 

Der Keller ist in Beton aufge- 


führt, das Außen- und Innen- 


pr 


mauerwerk in Ziegelsteinen, die 
Außenverkleidung erfolgte teil- 
weise in Putz und teilweise in 
Holzverschalung. Die Dach- 
deckung sind engobierte Falz- 
pfannen. Der umbaute Raum 
beträgt 1055,59 cbm. 


















































Grundri Groundplan 
Essen 1 dining 
2 Wohnen 2 living 
3 Dame 3 lady X 
4 Herr 4 master ® 
5 Ankleide 5  dressing 
6 Diele 6 hall 
7 Windfang 7 vestibule 
8 Anrichte 8 dresser 
9 Mädchen 3. ermbni Die Südseite des Hauses mit vorspringendem Dach South front of the house with projecting roof 
10 Geräte 10 tools 
11 Garderobe 11 coats 
12 Garage 12 garage 


4 Kunst 4, 1956 


Einfamilienhaus bei Bremen 


Von Architekt BDA Dipl.-Ing. Rolf Störmer, Bremen 





Die Gartenseite des Hauses Garden front 


Eine schlichte Grundform des Hauses genügt den meisten 
Bauherren nicht mehr. Man wünscht wieder differenziertere 
Raumanordnung, und zwar auch in der Höhenlage. 

Diesen Wünschen folgt der Architekt. Eingebettet im alten 
Park mit hochragenden Bäumen, wechseln sogar Satteldach 
mit Walmdach. Links ein überdachter, rasenebener Sitzplatz, 
rechts die etwas höher gelegte Altane über den Wirtschafts- 
räumen, mit dem Schlafzimmerbereich. 

Selbst das Motiv des großen Fensters wechselt nun mit Spros- 
senfenstern ab. Der Architekt hat es bei alledem erreicht, daß 
ein harmonischer Gesamteindruck bleibt, dem traumhaft 


schönen Bauplatz angemessen. Harbers 





Kamin auf gefug- 


tem Rotsteinsockel 


Openfire-place on 
jointed red stone 


base 


Grundriß 


Groundplan 








Die Ostseite Fast side Der Eingang und die Garagen-Einfahrt Entrance and garage drive 















Der große Balkon vorm Eltern-Schlafraum 


Large balcony before the parents’ bedroom 
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Eine „Junggesellenwohnung“ Yon Architekt Helmut Magg, München 
Ausführung: Deutsche Werkstätten GmbH., München 


Hier handelt es sich um einen großen Wohnraum mit Kochnische und ein kleines Schlafzimmer. 
Im Wohnraum wurden bewußt die bequeme Sitzecke und der Arbeitsbereich getrennt. Auf einem 
schwarzweiß gestreiften Teppich stehen eine gelbbezogene Liege, zwei Sessel, naturfarben, mit 
einem schwarzen bzw. roten Kissen, und ein niederer Tisch, Platte Olivesche und dunkelgrün lackier- 
tes Eisengestell. Das Holz der Schrankmöbel, Regale und des Schreibtisches ist Schälbirke, natur- 


farben. Sämtliche Metallfüße sind ebenfalls dunkelgrün lackiert. Der Fellteppich ist unregelmäßig 


schwarzweiß gestreift. Als Schreibtischstuhl wurde der bekannte Eiermannklappstuhl verwendet. 







































































Die Wände sind in einem gebrochenen Weiß gehalten, die 
Stirnwand im Arbeitsteil wurde gelb gestrichen. 

Die Einrichtung der Kochnische besorgte die Firma Haas & Sohn, 
München. Die Wohnlichkeit des Schlafzimmers wird vor allem 
durch die ausgewogene starke Farbigkeit und die Einfachheit 
der Möbel bestimmt. Das Bett ohne das übliche Fußteil ist mit 


einem schwarzweiß bezogenen Schaumgummipolster belegt. Im 
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Kopfkissen findet tagsüber eine Daunendecke Platz. Daneben 
ein leichter Beistelltisch mit weiß lackierten Metallfüßen. Der 
Schrank ist wieder in Schälbirke mit dunkelgrün lackierten 
Türen. Ferner ein Hängeschränkchen aus demselben Holz. Der 
Stuhl ist aus leuchtend rot lackiertem Sperrholz und steht auf 
einem weichen, weißen Schafwollteppich. Sämtliche Möbel 


dieser Wohnung sind als Einzelstücke erhältlich. 


a 





























Oben links: Der Schlafraum 

Oben rechts: Wohnraum. Blick zum 
Schreibtisch und den Schrankmöbeln 
Unten, von links nach rechts: 

Blick vom Wohnraum in die Kochnische 
Blick vom Arbeitsbereich zur Sitzgruppe 
Schreibtisch mit Eiermann-Stuhl 


Detail aus dem Wohnraum 































































































Above left: Bedroom 

Above right: Living-room. View on writing- 
desk and sideboard 

Below from left to right: 


View from the living-room into the kitchen alcove 
View from the study towards the sitting-area 
Writing-desk with Eiermann chair 


Living-room detail 
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Grundriß des Wohnraumes 


mit Kochnische und Schlafraum 


Groundplan of living-room 


with kitchen alcove and bedroom 
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Laboratoriums-Porzellan von Porzellanmanufaktur 


IW. Haldenwanger, Berlin 


Laboratory porcelain of the porcelain manufacture of W. Haldenwanger, Berlin 





Werkstoff Porzellan 


Der mehr als stahlharte und mit über 
1500 Grad gebrannte Werkstoff Porzellan 
gestattet eine nahezu unbegrenzte For- 
mung, vom Filigran und Biskuit des Ro- 
koko bis zur schlichten, glatten Formee- 
8 8 

bung unserer Tage. 

Grade diese große im Werkstoffberuhende 


Gestaltungsspanne erlegt indessen auch 








strenge Bindung auf. 
Gegenüber mancher modischen Entglei- 
sung — wie wohltuend diese stetige Ent- 
wicklung zum Dr.-Gretsch-Service von 
1945, den Vasen von Bontjes van Beeck und 
— als formale Spitzenleistung — den makel- 
los reinen Industrieformen in Tiegeln, 
Mörsern, Trichtersieben und Isolatoren. 
Harbers 


Vasen. Entwurf Prof. Bontjes varı Beek. 
Herstellung Porzellanfabrik Rosenthal A.G., 
Werk Selb 

Vases. Design: Prof. Bontjes varı Beek. 
Manufacture: 


Porcelain worksof Rosenthal A.G., Selb workshops 





Lab« ratoriums-Porzellan der Porzellanfabrik F.T'homas, Marktredwitz Eßgeschirr. Form Exquisit. Porzellanfabrik Waldershof AG., vorm. J. Haviland 


Laboratory porcelain of the porcelain works of F.Thomas, Marktredwitz Table china. Pattern “*Exquisite”. Porcelain works: Waldershof, formerly J.Haviland 

















Bildstickereien von Maria Neppert-Boehland 


Die drei Bildstickereien von Maria Neppert-Boehland — eine kleine Auswahl aus 
der Vielzahl ihrer Arbeiten - zeigen die Potenz dieser Künstlerin: sie ist Malerin, 
Graphikerin und textilerfahrene Gestalterin. Vielleicht muß man über eine solche 
Vielseitigkeit verfügen, um Bildstickerei-Themen durch die ihnen zugedachten 


Materialien zu einer rechten und echten Aussage zu bringen. 


Bei dem Antependium für einen Marienaltar im Kloster Arnstein an der Lahn 





Stickerei mit Applikation. 


Die drei Weisen aus dem Morgenlande 


Embroidery with applique. The three Magi 


Antependium für Kloster Arnstein an der Lahn 


Antependium for the monastery of Arnstein on Lahn 


AIN 





Stickerei mit Applikation. Madonna 


Embroidery with applique. Madonna 


entspricht die künstlerisch gewollte Ein- 
fachheit in Sticktechnik und Farbe - 
blau, rot und gold — der andächtigen Hal- 
tung und dem Ausdruck der musizieren- 
den Engel. 
Ganz anders in der Stickereiart die Ma- 
donna mit dem Kind, und doch von der 
gleichen Beschränkung auf das Wesent- 
liche. Der Organzaschleier wird von einer 
Glasperlenkrone gehalten, das Kind im 
perlenbestickten Kleid steckt vorsichtig 
eine Hand durch das Gewand. Wie Blei- 
nähte laufen die gestickten Konturen 
durch das Figürliche. 
Die drei Weisen aus dem Morgenlande, 
ihrer Herkunft nach als Vertreter der 
weißen, gelben und schwarzen Rasse ge- 
kennzeichnet, zeigen die Fähigkeiten von 
Maria Neppert-Boehland, durch die Um- 
deutung der Bewegung mit Hilfe von 
Stickereimaterial künstlerischen Ausdruck 
zu erzielen. 
Und das ist allen drei Bildstickereien 
eigen: sie sind die Übersetzung künstleri- 
scher Absichten mit Hilfe spezifisch weib- 
lichen handwerklichen Könnens. 
Fritzmichael Roehl 





(Fortsetzung von Seite 108) 

Die Galerie Maeght eröffnete eine Gedenkausstellung Fernand 
Leger mit besten Werken des Malers aus den Jahren 1920-1950. 
Die Bibliotheque Nationale widmete dem visionären Dichter und 
auch Zeichner Gerhard de Nerval zum hundertsten Todestage 
eine Ausstellung. 

Das Musee des Arts Decoratifs zeigte eine Ausstellung ‚‚Grands 
Ebenistes du XVIIIE® siecle“. 

Das österreichische Kulturzentrum in Paris präsentierte den 
Maler Hans Fronius mit einer größeren Ausstellung. 

Im Musee d’Art Moderne wurde eine Ausstellung des uruguay- 
anischen Künstlers Joachin Torres Garcia eröffnet. 

Zwei aus Deutschland stammende Maler: Reichel und der vor 
einigen Jahren verstorbene Wols wurden, der eine in der Galerie 
Jeanne Bucher und der andere bei Colette Allendy, in zwei guten 
Ausstellungen gezeigt. 

Auch eine Ausstellung von Rolf Wagner in der Galerie Fursten- 
berg war zu bemerken. 

Die Galerie Denise Rene zeigte neue Arbeiten architektonisch- 
dekorativen Charakters von Vasarely. 

Der Kunstschriftsteller R. V. Gindertael präsentierte in der 
Galerie Crauen sechs Maler der jungen Schule, nämlich: Istrati, 
Kolos-Vary, Moser, Nallard, Vulliamy und Wendt. 

Die Galerie Rive Droite zeigte Arbeiten von Arnal und Plastiken 
des begabten, Skandal erweckenden Bildhauers Cesar. 

In verwandter Richtung einer exzessiven Ausdruckskunst, waren 
in der neu gegründeten Galerie Stadler Arbeiten des Bildhauers 
Delahaye zu sehen. In dieser Richtung des immer weiter sich 
ausdehnenden abstrakten Expressionismus sind neben Rene 
Guiette bei Stadler, Arnal in der Galerie Rive Droite, Jean 
Messagier im Cercle Volney und ganz besonders Claude Viseux 
bei Rene Drouin, an der rue Viscouli, zu erwähnen. 

Weitere Ausstellungen unter den etwa 150 Galerien von Paris 
waren Lagrange in der Galerie de France und neue Bilder von 
Kahana in derselben Galerie, Kalinowski, Oscar Gauthier und 
Andre Franeis in Einzelausstellungen in der Galerie Arnaud; 
Paul Valet in der Galerie Cahiers d’Art, Staritsky in der Galerie 
de Beaune, Pierre Montheillet bei Colette Allendy, Bryen bei 
Eduard Loeb und die ‚‚Made‘‘-Malereien von Wolf in der Galerie 
de Beaune. St. 


RECKLINGHAUSEN. In der Städtischen Kunsthalle bis 15.Ja- 


nuar: „Gutes Spielzeug‘‘, ferner ‚Mittelalterliche Freskenkopien 
aus jugoslavischen Kirchen‘. 
REUTLINGEN. Im Spendhaus sah man Malerei, Plastik und gra- 


phische Arbeiten der Ausstellungsgemeinschaft ‚‚Die Reutlinger“‘. 


ROM. Zum 100. Todestag des Stechers und Graveurs B. Bistruc- 
ci Ausstellung seiner Medaillen, Münzen, Gameen im Palazzo 
Braschi. If: 
SCHAFFHAUSEN. Bis zum 15.Januar im Museum zu Allerhei- 


ligen eine Weihnachtsausstellung der Schaffhauser Künstler. mg 
ST.GALLEN. Das Kunstmuseum zeigte Arbeiten ostschweize- 
rischer Künstler. mg 
STUTTGART. Das Kunsthaus Bühler veranstaltete anläßlich 
seines 50jährigen Bestehens eine Jubiläumsausstellung haupt- 
sächlich mit Werken des 19. und 20. Jahrhunderts. 

WIESBADEN. Mit 


fand die jahrelang in einer Scheune eingelagerte, bedeutende 


Unterstützung der hessischen Regierung 


Sammlung ostasiatischer Kunstschätze, Nachlaß des Wiener 
Kunsthändlers Anton Exner, in der Stadt Frankenau Aufnahme. 

mg 
WUPPERTAL. Im Städtischen Museum Jahresschau bergischer 
Künstler (Bergische Kunstgenossenschaft und Ring bergischer 
Künstler). 





Aus der Sammlung: Seltene und feltfame Trinkgefäße 














rm mz— _— Sn m | 





























Der Apfelpokal 

Nach dem Entwurf von Albrecht Dürer 
ausgeführt von Ludwig Kurz 

um 1515 














































































































Wer lichte ihn nicht 2 


Ob Albrecht Dürer an das verlorene Paradies 
gedacht bat, an Adam und Eva, als er dielem welt- 
berühmten Pokal die Geltalt eines Apfels gab, ilt 
niemals bekannt geworden. Aber daß er den ge- 
liebten, unmiderlteblich Iockenden Inhalt — den 
guten Wein — in eine verführerilch Ichöne Form 
füllen wollte, das kann als gewiß gelten. 


Welcher wachere Mann liebte wohl den Wein 
nicht — den Wein vom Rhein, welchen die Dichter 
rühmen, wie den großen Weinbrand aus Rüdes- 
heim, den Asbach UÜtalt, dellen milde Glut und 
dellen volle Blume die kundigen Zecher entzuckt, 
wann immer fie ihn nehmen — um einen lieben 
Galt gebührend zu feiern, oder auch um mit den 
guten Geiltern Des Weines ganz allein zu lein... 


ba 
tal 
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Jeder Fachhändler zeigt Ihnen gern 


die neuesten NORTA - Muster NOVER 
voR HAN 

€ RIK HOLSCHER & BREIMER * LANGENHAGEN 

ETAPETENFAB| 

NORDDEUTSCH 


Gehäuse-Nr. 
955-2221 


„Goldanker" 
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Erhältlich in über tausend verschiedenen Modellen 
bei laufendern Zugang von Neuheiten in allen Fachgeschäften. 





ZÜRICH. Ab Anfang Januar bis Anfang Februar im Kunsthaus 
die Ausstellung Juan Gris. mg 
Das Kunstgewerbemuseum bietet bis zum 12. Februar die Schau 
„Gewebt, geknüpft, gestickt‘‘ mit Webkunst aus Osteuropa und 
Kleinasien. mg 


In der Galerie ‚Palette‘: ‚Indische Malerei aus Bombay“. j. f. 


ZWICKAU. Der Maler und Graphiker Heinz Fleischer stellt im 
Städtischen Museum seiner Vaterstadt Wandbehänge und farbige 
Graphik auf Stoff aus. F. F. 


Nachrichten 


ANKARA. Reiche Funde von massiven Goldplatten und Gold- 
schmuck werden von den Archäologen als Schatz des Königs 
Krösus von Lydien gedeutet. — Die Ruinen von Troya, die, in der 
Militärzone der Dardanellen gelegen, bisher nur mit beson- 
derem Erlaubnisschein zugänglich waren, sind in Zukunft dem 
freien Besuch geöffnet. Tefe 
BERGAMO. Bei Restaurierung der Kirche Sant’Agostino, die 
zwei Jahrhunderte als Schule, bzw. Kaserne diente und nun dem 
Kult zurückgegeben wurde, wurden Fresken aus dem 14.-16. 
Jahrhundert entdeckt, darunter eine Pietä aus Bellinis Werkstatt. 

; 
BERLIN (Ost). Der Akademie der Wissenschaften wurde ein 
Institut für griechisch-römische Altertumskunde angegliedert, 
das seinen Sitz im ehemaligen Preußenhaus in der Leipziger 
Straße haben wird. 1: Fe 
Im Pergamon-Museum wurden Säle mit griechischer Tempel- 
architektur aus Kleinasien und pompejanischen Wandmalereien 
wiedereröffnet. IP 
BERLIN. Auf der Auktion Leo Spik interessierte man sich wieder 
für Bilder des 19.Jahrhunderts. Ein Makart-Bild erzielte mit 
5650,— DM den Höchstpreis. mg 
Auf Initiative des BDA Berlin wird für den Wiederaufbau zwi- 
schen Tiergartenviertel-Hansaviertel-Oranienburger Tor ein 
Wettbewerb ‚Bundeshauptstadt Berlin‘ ausgeschrieben. Als 
Arbeitsgrundlage wird den teilnehmenden Architekten das Stra- 
Bennetz des zu bebauenden Stadtgebietes vorgelegt. An Preisen 
werden 150000 DM ausgesetzt. 1.4. 


BERN. Die neuen Schweizer Goldmünzen zu 25 und 50 Franken 
zeigen Motive nach Hodler (,,Tell‘‘) und Vibert (Schwurszene aus 
dem Bundeshaus Bern), vom Tessiner Bildhauer Remo Rossi 


modelliert. Die Zahlenseiten stammen von Battista Ratti. mg 


FRANKFURT/Main. Im neuen amerikanischen Generalkonsulat 
wurde die abstrakte Plastik ‚‚Hektopus‘‘ von Alexander Galder 


aufgestellt. mg 


HANAU. Die Fertigstellung des Deutschen Goldschmiedehauses 
ist in Bälde zu erwarten. Damit wird ein Zentrum der Gold- und 
Silberschmiede der ganzen Welt geschaffen sein, das vor allem 
durch wachsende Ausstellungen einen Überblick über dieses 
Handwerk geben wird, aber auch durch Vorträge, Wettbewerbe, 
Forschungen befruchtend wirken will. 

KREFELD. Die Textilingenieurschule beging das Jubiläum ihres 
hundertjährigen Bestehens und hat aus diesem Anlaß die Ent- 
wicklung des Institutes nach der technischen und künstlerischen 
Seite in einer umfangreichen illustrierten Schrift niedergelegt. 
LJUBLJANA. Als einziger deutscher Maler erhielt Karl-Heinz 
Kliemann auf der ersten ‚Internationalen Graphikausstellung 
1955‘ in Ljubljana einen Preis von 100000 Dinar. T.. 4. 
LONDON. Zur Bergung der 2000 Gemälde der Londoner 
Nationalgalerie hatte man während des letzten Krieges in den 


Manod-Steinbruch in Wales Schutzkeller gebohrt, zu denen eine 
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sind ein internationaler Wertbegriff! 





Straße und eine Schmalspurbahn angelegt wurden. Die Keller, 
die mit Heiz- und Ventilationseinrichtungen versehen sind, wer- 
den vom Ministerium für öffentliche Arbeiten weiterhin instand- 


FF 


Die bedeutende Sammlung Francis Howard wurde mit 122 Ge- 


gehalten und gegen Atombomben gesichert. 


mälden und zahlreichen Zeichnungen, darunter klassischen 


Bildern des Abendlandes, bei Christie’s versteigert. m 
o 


MADRID. Die neuen sechzehn Säle auf der Rückseite des Prado 
werden im Frühjahr eröffnet, wodurch eine lockerere Unter- 
bringung der Werke Rubens, Tizians und Grecos ermöglicht 
wird, und auch ein Teil der großen Sammlung von Zeichnungen 
gezeigt werden kann, die bisher in Mappen ruhten. Im Gegen- 
satz zu früher wird das Museum künftighin ganztägig das ganze 
er 
MAILAND. Den ersten Preis (1 Million Lire—=6800 DM) des 


Lissone-Preises wurde dem italienischen Maler Renato Birolli 


Jahr geöffnet sein. 


zuerkannt. mg 


NEPAL. 1956 begeht die buddhistische Welt den 2500. Geburts- 
tag Buddhas. Aus diesem Anlaß soll der Hain von Lumbini, in 
dem Buddha zur Welt kam, instandgesetzt und die in letzter Zeit 
dort ausgegrabenen Reliquien aus der Lebenszeit des Religions- 
IF: 
PARIS. In der Nachbarschaft des Eiffelturms wird das neue 
Verwaltungsgebäude der Unesco nach dem Gemeinschaftsplan 
der Architekten B. Zehrfuß (Frankreich), P. Nervi (Italien) und 
M. Breuer (USA) 


der Eröffnung. 


stifters in einem Museum vereint werden. 


errichtet. Man rechnet für das Jahr 1957 mit 


ROM. Auf der Jahresversteigerung in der Villa Dusmet erzielte 


ein Olbild Modiglianis „‚Eva‘‘ die Summe von 7 Millionen Lire 















































































































































































































































Die berühmten ersten Schritte 


- blitzschnell fotografiert und für immer festgehalten mit der LEICA. 
Aber erst im strahlend hellen Projektionsbild des LEITZ-PRADO wird 
der denkwürdige Augenblick lebendig - wird das Foto wieder Wirklichkeit. 


ERNST LEITZ cmsn WETZLAR 


(47600 DM). Ein Correggio kam nur auf 2,5 Millionen Lire, 


während ein Caravaggio keinen Käufer fand. mg 


SCHAFFHAUSEN. Dem Kanton Schaffhausen wurde durch ein 
Vermächtnis eine beträchtliche Zahl von Werken des Malers 
Hans Sturzenegger (1875-1945) geschenkt, eines Schaffhauser 
Künstlers und Schülers von Hans Thoma. mg 


SCHONGAU. Im neuen Bau des Kreiskrankenhauses wurde 
darauf geachtet, daß alle Räume eine Farbengebung bekommen, 
die für die Kranken wohltuend ist. Der Münchener Maler Chri- 
stof Drexel führte diese neue und wichtige Aufgabe für das 
gesamte Gebäude erfoglreich, originell und dabei nicht etwa 


herausfallend durch. 


SPEIER. Anläßlich der Jahresausstellung 1955 der Pfälzer 
Künstlergenossenschaft ist ein reich bebilderter Katalog er- 


schienen. 


VENEDIG. Der Plan des amerikanischen Architekten Frank 
Lloyd Wright für einen Glas- und Marmorpalast am Canale 
Grande, der als Stiftung der Familie Masieri Studienzentrum für 
Architekten werden soll, wurde von der städtischen Baukommis- 
sion abgelehnt, weil er mit den Maßen der Nachbargebäude 
nicht in Einklang stehe. Daraufhin reichte Wright einen ab- 
IF 
WIEN. Das Kunsthistorische Museum stattet 65 Gemälde, die 
während des letzten Krieges nach Wien verlagert worden waren, 
der Staatsgalerie in Kassel zurück. RE 


geänderten Plan ein, 
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..so einen Wäscheberg 
oder noch viel mehr... 


SCHARPF 


Waschmaschinen 


waschen gründlich, gewebeschonend ® 
und viel besser als Sie! Kein Gang 
zum Waschhaus mehr. Man wäscht in 
der Küche oder Bad. Überall schon ab 
DM 440.— (auch in Raten) erhältlich. 
Bitte verlangen Sie ausführliche Prospekte 
über Waschmaschinen u. Wäscheschleudern 


beiGEBR. SCHARPF KG. 
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Ein Tischchen mit sehr viel Schwung aus Birne und Riegelahorn 


WERKSTÄTTEN 
FÜR 
MODERNE MOBELKUNST 


Inhaber W. Schöningh KG. 
in Sägewerk Paderborn-Haxtergrund 


Telefon 3070 








WINTERTHUR. Der im Sommer 1955 verstorbene Kunstfreund 
Georg Reinhart, Bruder von Dr. Werner Reinhart und Dr. Os- 
kar Reinhart, vermachte dem Kunstmuseum seiner Vaterstadt 


das berühmte Bild des ‚‚Postboten Roulin‘* 


vonVincent van Gogh. 
Dem Kunstverein Winterthur hinterließ er 50 000 Franken, dem 
Galerieverein 10000 Franken zur Erweiterung ihrer Samm- 


lungen. mg 


Buchbesprechungen 


AUGENSCHEIN UND INBEGRIFF. Die Wandlungen der neuen 
Malerei. Von Kurt Leonhard. 224 Seiten mit 15 Abbildungen. Broschiert 
12,50 DM. Deutsche Verlagsanstalt GmbH.., Stuttgart. 


Kurt Leonhard, dem mit seinem Buche ‚‚Die heilige Fläche“ der 
schwierige Versuch einer gemeinverständlichen Deutung der 
zeitgenössischen Kunst gelungen war, legt mit dem im gleichen 
Verlag erschienenen ‚‚Augenschein und Inbegriff“ ein grund- 
legendes Werk über die Entwicklungsgeschichte der modernen 
Malerei vor. Der Autor begnügt sich jedoch nicht damit, eine 
Stilgeschichte der modernen Malerei zu schreiben und deren 
Schöpfungen — von der Romantik bis zur Gegenwart — fein säu- 
berlich in eine Art Lynnösches System einzureihen. Es ging ihm 
vielmehr darum, die Wandlungen in der bildenden Kunst der 
letzten 150 Jahre in Zusammenhang mit den Wandlungen der 
Sehform aufzuzeigen und den Nachweis für die innere Gesetz- 
mäßigkeit dieser Metamorphose der Bildinhalte und Bildstruk- 
turen zu erbringen. Die in der Regel eher verwirrend als klärend 
wirkende Methode, Dichtung, Musik, Philosophie und Natur- 
wissenschaft als Parallelen heranzuziehen, wird bei Leonhard zur 
Tugend. Zeigt er doch, unter Vermeidung untauglicher Ver- 
gleiche, die gemeinsamen geistesgeschichtlichen Wurzeln eines 
komplexen schöpferischen Vorgangs auf. 

Der Autor bemüht sich im ersten Kapitel seines Buches zunächst 
einmal um die Klärung der Frage, warum die Malerei im beson- 
deren und die bildende Kunst im allgemeinen die ‚geringste 
Zahl einfühlsamer Verehrer hat‘‘. Er schafft mit der Ventilierung 
dieser Frage die Voraussetzung für alles weitere. Was Leonhard 
über ‚Die Seele und Das All‘“in Zusammenhang mit den Bildern 
der Romantiker, über ‚Das Auge und die Wirklichkeit‘, über 
die Malerei des Realismus und Impressionismus, ausgehend von 
Seurat und Cezanne über die „Entdeckung der Fläche‘, über die 
„„„Ismen‘ und die Krise des Geistes‘‘ und vor allem über die neue 
Bildgestaltung (Theorie und Genesis der absoluten Malerei) vor- 
bringt, ist von zwingender Folgerichtigkeit. Abschließend er- 
läutert der Autor in großartiger Zusammenschau ‚‚Sinn und tie- 
fere Bedeutung‘ des heutigen Kunstschaffens und seine ver- 
schiedenen Aspekte sowohl phänomenologisch wie vom Geisti- 
gen her. „Die moderne Physik‘‘, heißt es im Schlußkapitel, ‚‚ist 
mit lückenloser Logik unter dem Druck fortgesetzter Experi- 
mente aus der klassischen Galileis entstanden. So ließe sich wohl 
das Neue, das Picasso und Matisse fanden, als folgestrenge Wei- 
terentwicklung dessen betrachten, was schon mit Giotto und 
Masaccio begonnen hatte: ‚‚der Autonomie des Bildes und der 
Konfliktsetzung von Raum und Fläche, Subjekt und Objekt, 
Form und Natur‘“. 

Leonhards „Augenschein und Inbegriff‘ ist ein neuer Weg zum 
Verständnis der modernen Malerei und der Malerei schlechthin; 
ein Weg, der über Cezannes ‚Brücke in Mennessy‘‘ zu den ‚‚Ver- 
wehenden Zeichen‘ eines Julius Bissier führt. Die verschlungenen 
Pfade dorthin aufgezeigt zu haben, ist des Verfassers großes Ver- 
dienst. -— Der dem Buche beigefügte Ausschnitt aus einer Simul- 
tangeschichte 1885-1955 erweist sich in Zusammenhang mit 
Leonhards Betrachtungen als überaus nützlich und aufschluß- 


reich. Hans Heilmaier 
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FRIEDRICH WASMANN. Sein Leben und sein Werk. Von Peter 
Nathan. 163 Seiten, 196 Abbildungen und acht Farbtafeln. Leinen 
28,— DM. F. Bruckmann, München 1954. 

Peter Nathans Buch über den Maler Friedrich Wasmann paßt 
seinem Zuschnitt nach nicht recht in die heute am Kunstbuch- 
markt üblichen Normen. Man will gemeinhin Tafelbände mit 
kurzen Einführungen und hält nur dann einen längeren Text für 
tragbar, wenn das Thema mit Sicherheit eine attraktive Wir- 
kung verspricht. Friedrich Wasmanns künstlerische Gestalt läßt 
derartiges nicht unmittelbar erwarten. Vieles in seinem Werk 
ist von einer gewissen Biederkeit, und er schiebt sich nicht allzu- 
oft an jene Grenze heran, wo sich das Lokale vom Weltweiten 
scheidet. Schließlich aber besteht die Kunstgeschichte nicht 
allein aus Höhepunkten. Man hat Grund, Autoren dankbar zu 
sein, die sich in ausführlichen Niederschriften um die Mehrung 
unseres Wissens bemühen, auch wenn dabei das Bild vom histori- 
schen Ablauf nicht mit wesentlichen neuen Akzenten versehen 
wird. Nathan schrieb über den 1805 in Hamburg geborenen 
Wasmann eine sehr detaillierte Betrachtung, gesonderte Kata- 
loge für die Gemälde, die Ölstudien, die Zeichnungen und für die 
verschollenen Arbeiten des Meisters sind beigefügt, verschiedene 
Register und zahlreiche Literaturverweise ergänzen den wissen- 
schaftlichen Apparat. 

Unzulänglichkeiten in Wasmanns Schaffen will der Verfasser 
nicht verbergen. ‚Verfall der Kräfte‘ ist ein Kapitel überschrie- 
ben. Mit der Heirat im Jahre 1846 endet, streng genommen, des 
Hamburgers künstlerische Laufbahn. Er ist nun in erster Linie 
Familienvater, seine Malerei entartet zur Konfektion — und die- 
ser Zustand währt nach Nathans Darstellung ganze vier Jahr- 
zehnte, er dauert bis zu Wasmanns Tod in der Wahlheimat Süd- 
tirol im Jahre 1886. Überhaupt scheint es, als habe dieser Mei- 
ster nicht die Kraft besessen, die widrigen Umstände seines Le- 
bens, die gesundheitlichen Schwächen, die psychische Anfällig- 
keit, ohne Schaden für seine Kunst zu bewältigen. 

Vielleicht behandelt Nathan in den beiden abschließenden Kapi- 
teln manche wohlbekannte Tatsache über die im 19. Jahrhun- 
dert einsetzende Isolierung des Künstlers mit einem nicht mehr 
notwendigen Nachdruck, gar zu leicht entwirrt sich ihm sodann 
das komplizierte Geschehen in der Kunst dieses Säkulums. 
Gerne aber läßt man sich über das ungemein reiche und zum 
Teil recht respektable Bildniswerk Friedrich Wasmanns unter- 
richten, und man staunt mit dem Autor, welch eine lockere Pin- 
selschrift der Maler schon um 1840 pflegte. Da gibt es Bilder, die 
nicht allein einiges vom Impressionismus vorwegnehmen, viel- 
leicht auch etwas von Kokoschkas Interpretation der Natur an 
sich tragen. Solch hohe Werturteile kann man allerdings nicht in 
jedem Falle anwenden. — Die Ausstattung des Bandes ist vor- 
züglich. H.H.E. 


NEUE MÖBEL (Band III). Von Gerd Hatje. 174 Seiten mit vielen 
Abbildungen. Leinen DM 29,80. Verlag Gerd Hatje GmbH.., Stuttgart. 


Unter Einschaltung der Landes-Werkbundleitungen, von Zeit- 
schriftenredaktionen wie Domus und bekannten Einzelpersön- 
lichkeiten ist vom Verleger ein zwar verschiedenartiges und ab- 
wechslungsreiches, jedoch stil-einheitliches Beispielmaterial zu- 
sammengestellt worden. Soweit mehrere Künstler eines Landes 
zu Wort kommen, läßt sich trotzdem nationale und regionale 
Charakteristik erkennen. 

Die handwerklich aus dem Holz entwickelte edle Form herrscht 
bei den gut vertretenen dänischen Möbelgestaltern vor: Stapel- 
stühle, Stuhl und Sessel, Polsterstuhl und -bank, alles in stets 
neuartiger konstruktiver Grundauffassung. Ed. und Eier Larsen, 
A. Bender Madsen, Finn Juhl, Poul Kjaerholm, P.H. Volther, 
Hans J. Wegner, Kolling Andersen, Borge Mogensen, Peter Huidt 
und ©. M. Nielsen. Als Ausnahme kann Kjaerholm mit seinen 


leichten und graphisch einprägsamen Metallstühlen gelten. 





Die 

vier Grundlagen 
des modernen 
Lebens 


Auch im häuslichen Bereich 
gibt es eine Grundlagenfor- 
schung. Sie dient nicht hohen 
wissenschaftlichen Zielen, son- 
dern ist bestrebt, allen Men- 
schen das Leben so angenehm 
wie möglich zu gestalten. Das 
ist ein verdienstvolles Bemü- 
hen, — denn wer lebte nicht 
gern bequem? 
Die Grundlagenforscher des Haushalts sind im Zuge der 
sprunghaften Entwicklung der Technik schnell voran- 
geschritten. Nach dem Grundsatz „Strom kommt sowieso 
ins Haus, nutz das aus!” bildeten zwei kleine Löcher in der 
Wand die Ausgangspunkte ihrer Überlegungen, jene kreis- 
runden Kanäle der Steckdose, bei denen Plus— Minus nicht 
etwa Null, sondern eine runde Summe von herrlichen Mög- 
lichkeiten ergibt. Vier davon sind heute zugleich „die großen 
Vier“ des modernen Lebens geworden, die — noch dazu, 
wenn sie einträchtig zusammenwirken — ein Höchstmaß an 
wirklichem Glück garantieren: der Elektroherd, der Kühl- 
schrank, das Heißwassergerät und die Waschmaschine. 
Die AEG, von jeher darauf bedacht, ihre „Helfer im Haus- 
halt” zur höchsten Vollkommenheit zu entwickeln, hat 
diesen Vier alles mitgegeben, 
was man von ihnen erwartet: die 
große Leistung, die einfache Be- a 
dienung, die lange Lebensdauer Blitzkochplatte und 
7 o see e B Automatik-Bratofen 
und — die Preiswürdigkeit. Hin- 
ter diesen garantierten Vorzügen 
steht eine reiche Erfahrung in der 
Fertigung, wie sie sich nun einmal 
in dem Begriff AEG konzentriert. 
Wer darum die vier AEG-Helfer 
in seinenDienst stellt,tut dabei den 
sprichwörtlichen „guten Griff”, er 
findet mit ihnen das vierblättrige 
Kleeblatt der Haushaltstechnik. a 
Welch ein Glück, wenn das Haus- heißes Wasser im Nu 
halten leicht von der Hand geht ann 
und obendrein noch Zeit und Geld 
gespart wird! Die geplagte Haus- 
frauwiedieberufstätigeFraukom- Waschmaschinen 
men dabei endlich zu ihren Muße- nalen arenshehriich 
stunden, auf die sie einen wohl- geworden 
begründeten Anspruch haben. 
Niemand kann darum eine soli- 
dere Grundlage für ein lebens- 
wertes Dasein legen als mit 
diesen vier AEG-Geräten. Wer 
sie anschließt, findet Anschluß an 
‚ein besseres Leben! 


ALLGEMEINE ELEKTRICITATS- GESELLSCHAFT 
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AEG-Kühlschränke 
lassen keinen 
Ihrer Wünsche offen 


AEG- 
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POTE-BESTECKE 


ENTWURF 784 (84) 
CARE: RORTF 
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Nur durch denFachhandel erhältlich! 


USA ist vorwiegend mit gebogenen Holz- und Metallkonstruk- 
tionen vertreten: Charles Eames, (Klappstuhl), Allan Gould, 
George Nelson mit Sesseln und Liegen, James C. Witty, Harold 
Cohen und Davids Pratt, sie alle bringen ihre eigenen Konstruk- 
tionsgedanken mit für Stuhl und Liege. Tepper-Meyer zeigt einen 
verstellbaren Metalltisch. Im Literaturteil wird der modernen 
Produktion ein Schaukel-Liegestuhl von Thonet aus dem Jahre 
1865 gegenübergestellt, der den Vergleich aushält. Aus der Reihe 
fällt wohl der Fledermaus-Stuhl von Otto-Ridi Kolb. 
Deutschland hat nur zwei, aber bedeutende und originale Ge- 
stalter hier aufzuweisen: Georg Leowald und Alexander Hirche. 
Aus Österreich sehen wir Carl Auböck, leider mit extravagan- 
tem Polstersessel, aus Italien vermissen wir neben Ico Parisi, 
welcher mit sehr klaren Proportionen auftritt, etwa Gio Ponti 
und andere. 

Schweden pflegt neben Holz die geistvoll angewandte Metall- 
konstruktion mit Ynge Eckstrom, Olof Pira, Alf Svensson, Folke 
Ohlsson, Bruno Manneson, Holger Nilsson, David Rosen und der 
Nordiska Komp. 

England hat diesmal Ernest Race, Robin Day, Belgien Van de 


Meeren, Holland A. R. Cordemeyer, Frankreich J. A. Motte, 





mit der Goldkante 


en _ 
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DIE STAATLICHE KUNSTSCHULE BREMEN 


Meisterschule für das gestaltende Handwerk — sucht zum baldigen Dienst- 


antritt 


1 DOZENTEN 


für die Abteilung Fläche. 





VORAUSSETZUNGEN: Abgeschlossene Lehre in einem Handwerk, er- 
folgreicher Besuch einer Kunstschule, praktische Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Wandmalerei, Sgraffito und anderer Techniken, so- 
wie in neuzeitlicher Bauplastik, gute künstlerische und pädagogische 
Begabung. 
Vergütung nach Verg. Gruppe, II TO.A. 


1 LEHRKRAFT 


für Schrift als Spezialfach und Zeichnen. 


VorAUS 





zunGEn: Abgeschlossene Lehre im graphischen Gewerbe, 
erfolgreicher Besuch einer Kunstschule, mehrjährige berufspraktische 

Bewährung, gute künstlerische und pädagogische Begabung. 
Vergütung nach Verg. Gruppe, IV TO.A 





BEWERBUNGEN mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Arbeits- 
unterlagen bitten wir umgehend, spätestens bis zum 31. 1. 1956, an die 
SENATSKOMMISSION FÜR DAS PERSONALWESEN, BREMEN, 


DoMsHOF 26, zu richten. 








Japan neben der I. A.I. Design Division Akira Shinjo, Brasilien 
Joaquim Tenreiro aufzuweisen. 
Auch 


Fueg und Fred Ruf sind etwas sparsam vertreten. 


Frankreich mit J. A. Motte und die Schweiz mit Franz 
Den Abschluß bilden Kindermöbel aus Frankreich, Deutschland, 
Japan und Holland. 

Neuartig und sehr instruktiv für das Einzelstudium ist ein ausgie- 
biger Literaturnachweis von Bernard Karpel mit chronologischer 
Gruppierung vor und nach 1950. 

Dieser reichen, an das amerikanische Werk Chairs fast heranrei- 
chenden Materialfülle können die vier Einführungen bekannter 


Formgestalter nicht ganz gerecht werden. John Peter weist auf 





die inneren formauflösenden Gefahren der unbegrenzten tech- 
nisch-industriellen Möglichkeiten hin. George Nelson läßt den 
Gestalter die Form finden, die dem Kern der Dinge Ausdruck 
gibt, um damit Verständnis für die moderne Welt zu verbreiten, 
Russell Lynes leitet den Erfolg der neuen Formen beim US-Pub- 
likum ab von seinen puritanischen und pragmatischen Ten- 
denzen und Richard Neutra spricht von der Masse als Auftrag- 
geber und dem Wirkungsgrad im Vorrang vor der sogenannten 
Qualität. Harbers 





Please mention our review in writing to advertisers 


LUDWIG RICHTER, FRÜHE ZEICHNUNGEN 1823-1826. 
Auswahl und Einleitung von Wolfgang Balzer. 28 Albumseiten mit 
15 Abbildungen und 20 Tafeln. Verlag der Kunst, Dresden, 1954. 
Nachdem Hoff-Budde 1922 ein ‚„‚Verzeichnis des gesamten gra- 
phischen Werkes“ und K.J. Friedrich 1957 „Die Gemälde Lud- 
wig Richters‘ in einer Veröffentlichung des Deutschen Vereins 
für Kunstwissenschaft zusammengefaßt hatten, blieb die fach- 
liche Bearbeitung seiner Zeichnungen ein Erfordernis der For- 
schung. Dr. Balzer, der nach 1945 mehrere Jahre als General- 
direktor den Aufbau der Museen in Dresden leitete, hat sie mit 
dem vorliegenden Bande zu erfüllen unternommen. Der Katalog 
umfaßt die in Betracht kommenden Zeichnungen, die in den 
Staatlichen Sammlungen zu Dresden, Leipzig und Berlin auf- 
bewahrt werden, und es ist zu wünschen, daß für eine zweite 
Auflage auch die der westdeutschen Museen untersucht und 
eingeordnet werden können. 

Die frühen Zeichnungen bilden gewissermaßen das gezeichnete 
Tagebuch von Richters italienischer Reise, deren literarisches 
Denkmal er sich ja selber gesetzt hat, mit den köstlichen und mit 
Recht so beliebten „‚Lebenserinnerungen eines deutschen Ma- 
lers‘‘. Balzer beschränkt sich nur auf die wirklich an Ort und 
Stelle entstandenen Blätter, die somit den ursprünglichen Zauber 
und die ganze Reinheit des ersten, unmittelbaren Erlebens in sich 
tragen. Daher hat man keine Mühe gescheut, den Reiz ihrer 
Zartheit auf den Lichtdrucktafeln zu erhalten und hat dem Album 
das etwas ungefüge große Format von 42% 50 cm verliehen. 

Die klug und sorgsam geschriebene Einführung erhellt die Ent- 
stehungsgeschichte der Zeichnungen sowie ihre künstlerische 
Eigenart und Bedeutung. Man darf den Verfasser beglück- 
wünschen, daß esihm möglich geworden ist, ein ihm ungewohntes 
Thema aus dem Bereich der deutschen Romantik aufgegriffen und 
mitallem Fleiß und aller Liebe durchgeführt zu haben. P.O. Rave 

























Erhältlich in jedem guten Fachgeschäft 


Gardisette 


Verlangen Sie GARDISETTE mit Silfox-Veredlung 


- 3 Millionen m? 


Mit dieser Jahres-Kapazität steht das 
GARDISETTE-Werk mit Abstand an 
der Spitze der einschlägigen Gardinen- 
Industrie. Der außerordentliche Erfolg von 
GARDISETTE beruht auf der hervorragenden 
Qualität, verstärkt durch die Silfox-Ausrüstung, 
und der ebenso bedeutenden preislichen Leistungs- 
fähigkeit. Das ist es, was GARDISETTE den Weg 
bereits in 23 Länder geöffnet hat. Mit einem Hinweis 
auf GARDISETTE ist der Bauherr gut beraten. 





Aus der Langewiesche- Bücherei: 


DER STEPHANSDOM IN WIEN. Von Erich V. Strohmer, #8 Sei- 
ten, 47 Bilder. Kart. 2,40 DM. 


WEINGARTEN. Von Richard Schmidt. Aufnahmen von Helga 
Schmidt-Glaßner. 48 Seiten, 48 Abb. Kart. 2,40 DM. 


DAS STRASSBURGER MÜNSTER. Von Adolf Heckel. 48 Seiten, 
45 Abbildungen. Kart. 2,40 DM. 


Verlag Karl Robert Langewiesche, Königstein] Taunus. 


Langewiesche hat drei neue Bändchen in der Reihe ‚‚Große Bau- 
werke‘‘ geliefert. Sympathisch berührt Erich von Strohmers 
Heft, das den Wiener Stephansdom zum Gegenstand hat. Man 
erfährt das Wichtigste über die mehr als vierhundert Jahre um- 
spannende Baugeschichte, die plastischen Dokumente, über 
Gut 
brauchbar ist auch Richard Schmidts Beitrag zum Thema 


stilistische Beziehungen und die allgemeine Historie. 


Weingarten. Der Autor möchte wiederum, wie früher Hautt- 
mann, Franz Beer als den maßgeblichen Baumeister ansprechen, 
während man ansonsten seit dem Luzerner Planfund geneigt ist, 
sich für Moosbrugger zu entscheiden. — Adolf Heckel hatte bei 
seiner Aufgabe das Pech, im Schatten eines großen Vorgängers 
wandeln zu müssen. Nach des jungen Goethe Hymnus an Erwin 
von Steinbachs Straßburger Domfassade schien es ihm sichtbar- 
lich geboten, den Leser auch an des Herzens Erhebung teilhaben 
zu lassen. Immerhin findet man dabei in Sachen Architektur 
noch das Dürftigste mitgeteilt. Die Plastik aber ist mit poeti- 
schen Stoßseufzern im Gesamtumfang von vierzehn Zeilen abge- 
tan — womit des Konsumenten Nachsicht allzu hart geprüft 
wird. — Das Bildmaterial ist in jedem Falle ergiebig und instruk- 
tiv. —hhe- 


Hochveredelt im Silfox-Verfahren, bietet GARDISETTE 
viele Vorzüge: 


Von innen vollkommen klare Durchsicht 
Erhöhte Licht- und Waschbeständigkeit 
Absolute Schiebefestigkeit 

Glatte, staubabweisende Struktur 

Schwerer, eleganter Fall, völlig ohne Bleiband 
Leicht wie Feinwäsche zu waschen 

Normal zu bügeln 
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Folgende Hotels, Restaurants 


Aschaffenburg 
Konditorei Walk 


Badgastein 


Kurhaus Meranhaus 


Bad,Homburg v. d. Höhe 
Kurhaus Rest. Cafe u. Kurh. Keller 


Bad Kissingen 


Sanatorium Dr. K. Uibeleisen 


Bad Mingolsheim/Baden 
Schwefelbad und Kurhaus Gautner 


Bad Reichenhall 


Hotel Deutscher Kaiser und 
Goldener Löwe 
Cafe Konditorei Spieldiener 


Bad Wiessee 


Pension Haus Erika, Tel. Tegernsee 8467 


Bad Wörishofen 


Sanatorium Irmgard, Tel. 260 


Berchtesgaden 
Hotel Geiger 


Berlin-Steglitz 


Cafe-Rest. Moka Efti Kaffee, Schloßstr. 9 


Darmstadt 
Konditorei Schwarz GmbH. 


Düsseldorf 
Park-Hotel 


Düsseldorf-Breitscheid 


Gastst. Krummenweg, J. Doerenkamp 


Essen 


Touring-Hotel, Frankenstr. 383 
Hotel Vereinshaus, Ruf 30354 


Frankfurt/Main 
Restaurant Henninger 
Restaurant Kaiserkeller 


Füssen 
Hotel Sonne, Tel. 234 


Garmisch 

Hotel Drei Mohren 

Hotel Garmischer Hof 

Hotel Neu-Werdenfels, Tel. 2129 
Seethalers Gästehaus 


Garmisch-Partenkirchen 
Restaur. u. Fremdenh. Melber, T. 2055 


Gescher/Wesif. 
Hotel-Gasth.Ruthmann«Gabelpunkt» 


Hachen, Kreis Arnsberg/Westf. 
Röhrtaler Hof 


Hamburg 
Rest.-Cafe Hodermann am Dammtor 
Konditorei und Cafe Triquart 


Heidelberg 
Parkhotel Haarlaß 
Cafe Karl Faß & Söhne Cafasö KG. 


Heidelberg-Ziegelhausen 


Hotel Restaurant «Stiftsmühle» 


Hintersee b. Berchtesgaden 
See-Hotel Gamsbock 


Kaufbeuren 
Hotel Goldner Hirsch, Tel. 2838 


Hotel Sonne 


Kiel 
Konditorei-Cafe Rolfs 


Kochel am See 


Alpenhotel Schmied von Kochel 


Köln am Rhein 
Kölner Hof GmbH. 


Königstein/Taunus 


Fremdenheim Schanz 


Langenargen am Bodensee 
Hotel Löwen, direkt am See 
Hotel Schiff, Tel. 407 


Lautersee/Obb. 


Sporthotel Lautersee 


Lienz/Tirol 


Hotel Traube 


Linz/Donau 


Hotel Brandl 
Cafe Central Bar 
Cafe Goethe 


Micheldorf a. d. Krems/Austria 


Pension Kreuzbichlhof, In der Schön 


Mülheim-Ruhr 
Wasserbahnhof 


München 


Bundesbahn-Hotel 
Hotel Continental 
Hotel Drei Löwen 


Hotel Hollandhof, Leonrodstr.,T.64859 


Hotel am Stachus, A.Kraus 

Hotel Vier Jahreszeiten 

Hotel Wolff 

Hotel Gaststätte Raab 

Hotel Pension Haug 

Hotel Pension Toscana 

Großgaststätte Löwenbräukeller 

Starnberger Bahnhof-Gaststätten 

Rest. «Ewige Lampe» b. Res.-Theater 

Restaurant Hopfenperle i. Schwabing 

Cafe-Restaurant am Zoo 

Bei Milan «Balkan Spezialitäten» 
Weinstraße 3 


und Cafes werden aus unserem Leserkreis besonders empfohlen: 


Espresso, Brienner Stübchen 
Bongo-Bar «Nach-8-Betriebe» 
Pfälzer Weinstuben b. Rotkreuzpl. 
Weinhaus zur Traube b. Rotkreuzpl. 
Kond.-Cafe «Am Englischen Garten» 
Cafe Fenstergucker 

Kond.-Caf& Gaststätte G. Deistler 
Cafe Schuntner, Plinganserstr. 10 
Konditorei Hans Trötsch 


München-Grünwald 
Hotel Grünwalder Weinbauer 


Gaststätte Römerschanze 


München-Obermenzing 


«Einkehr Hofgarten» Auto-Rast Ferstl 


Nürnberg 


Carlton Hotel-Betriebs-GmbH. 
Hotel Reichshof 


Oberammergau 


Hotel Wittelsbach, Tel. 510 
Hotel Alois Lang, Tel. 636 


Oberwössen 
Cafe Marchl 


Osnabrück 


Konditorei-Cafe Läer 


Ramsau 


Gasthof Cafe Hocheck 


Regensburg 


Hotel Weidenhof 
Cafe Schürnbrand 


Rothenburg o. d. T. 


Hotel zum Bären 
Hotel Goldener Hirsch 


Söcking bei Starnberg 


Cafe Obermeier 


Starnberg 
Hotel Seehof Strandcafe 


Stuttgart 
Hotel Brenner, ] Min. v. Hauptbhf. 


Ulm 


Cafe-Kond. Gindele, Lange Str. 28 
K.-Cafe Mohrenköpfle, Zinglerstr. 16 
Cafe-Kond. Jehle, am Zinglerberg 


Wiesbaden 


Konditorei u. Cafe Blum 


Würzburg 

Hotel Excelsior 

Hotel Englert 

Hotel Lämmle, Tel. 4787 
Ringhotel, Bismarckstraße 
Cafe Brandstetter 


Wuppertal-Elberfeld 
Künstlerstuben «Palette» 
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»Es ist zu wünschen, daß dieser 
Band unter den Wohnungs- 
interessenten weiteste 
Verbreitung findet«, schrieb 


der GOGGO-FREUNDüÜber 


DIE SCHÖNE 
WOHNUNG 


Herausgegeben von Alfred 
Bruckmann. Achte, vollständig 
veränderte Auflage. 112 Sei- 
ten mit 267 Abbildungen, 
davon fünf vierfarbig. Mit sehr 
schönem farbigem Schutzum- 


schlag kartoniert DM 9,80 


»Ein vorzüglicher Bildband. Alle »Ab- 
teilungen« des Hauses sind bedacht 
worden etwa nach dem Vierklang 
Wohnen, Essen, Schlafen, Kinder. 


Wilhelmshavener Zeitung 


»Auf die engen Raumverhältnisse der 
neuzeitlichen Stadtwohnung wird be- 
sonders Rücksicht genommen, und 
der Leser wird viele wertvolle Hin- 
weise und Anregungen finden. Auch 
wird gezeigt, wie man mit serien- 
mäßig gefertigtenmodernen Möbeln 
durch passende Auswahl und persön- 
liche Anordnung durchaus individuell 
wohnen kann. Wir wünschen dem 
Buch auch hierzulande weiteste 


Verbreitung.«< D’Letzeburger Land 


Mehr erfahren Sie aus unserem 
zwölfseitigen,vielbebildertenKunst- 
druckprospekt, den wir Ihnen auf 
Verlangen - selbstverständlich ohne 
Kosten für Sie - gern schicken. 


Bitte, fragen Sie Ihren Buchhändler. 


VERLAG 
F. BRUCKMANN 
MÜNCHEN 20 





